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kür einen festen Wlrtschaltsplan
Dr . Denei : Keine Zeit mehr zn verlieren

Verhandlungen
Litwinow - Roosevelt
In einer Krise

London , 15 . November . Die New Uorker
Berichterstatter bestätigen die Nachricht der Taß -
Agcntnr , daft an die Möglichkeit einer E i n st e l .

lang der Verhandlungen zwischen
Roosevelt und Litwinow über die ossi .
zielte Anerkennung der Sowjets durch Amerika

gedacht werde . Diese Schwierigkeiten seien durch
das Ersuchen des Präsidenten Roosevelt hervor¬

gerufen worden , der verlanote , daß Uber die rusti -

schen S ch n l d e n an Amerika und über andere

wichtigen fragen noch vor der Schaffung norma¬
ler diplomatischer Beziehungen zwischen den bei¬

den Staaten verhandelt werd « . In einige » rusii -

schen . streiken glaubt man , Präsident Roosevelt

hab « einer führende », der Moskauer Regierung
gegenüber feindlich eingestellten Industriegrupp «
diesbezügliche Zusagen gemacht . Es verlautet , daß

vielleicht schon morgen im Weihen Hause bedeut¬

sam« Erklärungen abgegeben werden dürften .

Das Amt ittr deutsche

rilichilinge
beginnt sein « Tätigkeit . -

Pens , 15 . November . sHavas . ) Der vom

Völkerbundrate als hoherKommissar für Ange¬

legenheiten der deutschen Flücht¬
ling « designierte James McDonald ist hier
eingetrossen , Man erwartet , daß in der nächsten
Zeit in Gens die zur Prüfung der Verhältnisse
der deütscheu Flüchtlinge eingesetzte Kommiss on

zusammentrelen wird . Zur Mitarbeit in dieser
Kommission wurden folgend « Staaten «ingeladen :
Holland , Belgien »Schweiz , Italien , Spanien ,
Großbritannien , Frankreich , Polen , die Tsche¬
choslowakei , Dänemark , Schweden , die ver¬

einigten Staaten , Argentinien , Brasilien und

Uruguay . Biele der genannten Staaten haben
ihre Mitarbeit bereits z u g e s a g t . Der hohe
Kommissär James McDonald ' wird zunächst
London . Paris , Haag und Brüsiel und hieraus
jene Länder besuch ' . «, welche das größte Interesse
an der erwähnten Frage haben .

Die Spaltung m der SW

Paris , 15 . November . Deputierter Fr os¬

sär d legte dem sozialistischen Klub einen offe¬
nen Brief vor , unterzeichnet von 32 Kollegen
M Deputierten und 3 Senatoren ) , die erklären ,
daß sie Anhänger der Bereinigung und Zusam¬
menarbeit der Linksparteien seien , der Beteili¬

gung der Sozialisten an der Regierung günstig
gegenüberstebcn und für die Organisierung der

nationalen Verteidigung Frankreichs sowie für
das Budget sind . Schließlich wird ersucht ,

'
einen

außerordentlichen Parteikongreß
noch vor Ende dieses Jahres einzuberufen , um zu

diesen Angelegenheiten Stellung zu nehmen .

„Versessene " Goerlngworte
Berlin , 15 . November . ( Inprcß ) : Die

deutsche P re sie hat es fiir gut gehalten , einige
Passagen der letzten Goeringrede zu „vergessen " ,
trotzdem sie von den Garden des dritten Reiches
frenetisch beklatscht wurden . U. a . sagte Goering :
„Die Presie des Auslandes hat mich angcklagt ,
daß ich versucht habe , auf den Ausgang des

ReichstagSbrandvrozesses einen Truck ausznüben ,
aber ich weiß , daß ich nur Ihren Wunsch mit

meinen beiden Fäusten ansgedrückt habe . Es ist
unduldbar , daß Kommunisten wie Torgler in
der Lage sind , Reden vor dem Reichsgericht zn
haiten . " ( Schreie : „ A n den Galgen !
Hängt i h n ! ") '

„ Das Ausland hat Angst vor unS , weil eS

sich der Heldentaten unserer Armee erinnert .

Alles , was ich wünsch «, ist « in neues Heer zu
bilden , daS der ganzen Welt Schrecken einslößt . "

60 Nazi im Konzentratlons -
lader

Wiener - Neustadt , 15 . . Noverpber . In dem

Objekt. 9lt . ' 8828 . in Wölkersdorf , wo sich der

Notarrest . für die politische » Häftlinge befindet ,
weilen derzeit zirka sechzig Personen . Die Arre¬
stanten werden vorsäufig nur zur Instand¬
haltung der Barackenobjekte verhalten , später
sollen sie auch andere " körperliche" Arbeiten zugc -
wiesen erhalten .

Prag , 15 . November . In dem gestrigen
Schlußwort des Außenministers Dr . BeneK
im BndgetauSschnß war der ungewöhnlich « Ernst
bemerkenswert , mit dem der Minister dir Not¬
wendigkeit betonte , schnellstens zu einem W i ri¬

sch a s t S p l a n für di « nächste Zukunst , d. h.
zu sesten Richtlinien namentlich für unser « Han -
oelspolitik zn kommen , dir schon mit Rücksicht aus
die bevorstehenden WirtschastSverhandlungen mit
der Kleinen Entente unbedingt einen sesten Bo .
den unter den Füßen haben muß .

Dr . Beneü widerlegte zunächst die Beyanptun -
aen Mayr - Hartings und auch des Landbündlcrs
Windirsch , daß cs bei der mitteleuropäischen Zn-
sammenarbrit ohne Deutschland nicht
gehen . werde . Die 15 Jahre . stampf um Mittol -

onropa haben gezeigt , daß keine Großmacht et

zuläßt , daß «ine andere Großmacht in irgend «inen

speziellen Kontakt mit den kleineren mitieleuropäi -
schcn Staaten komme . Auch BeneS ist dagegen , Saß
an einem mitteleuropäischen Wirtschaftsblock irgend
«in « Großmacht enger beteiligt wäre , weil dann
dir kleineren Staaten wirtschaftlich , vor allem aber

politisch dieser Großmacht unterliege »
würden ; das würde auch das übrige Europa nicht

zulasten . . Deutschland grenze sich überdies selbst gezen
uns ab , indem cs dr « stärkste äntarlistrschc Politik
von ganz Europa betreib «.

Zu dem notwendigen NuSgicich zwischen Indu¬

strie und Landwirtschaft , namentlich im Hinblick auf
di « erst zu schossende Kleine Dirtschastr¬
eu t « n te , erklärte Benes , daß in der Theorie ein

gegenseitiges Einvernehmen leicht sek; beim «rfttn I

In « in « m i n n « r P o l i t i s che n Teil ging
Dr . Benes von den Ausführungen Ing . Kol¬

li n a s aus , der ihn direkt für die Entwicklung
des Verhältnisses zwischen Tsck- echen und Deut¬

schen verantwortlich gemacht hatte .

Bedingte Bejahung unmöglich
Dr . Benes zieht einen scharfen Trennungs¬

strich zwischen dem offenen ehrlichen Bekenntnis

der deutschen altwiftifchen Parteien zuen Staat

und zwischen dem bedingten Ja gewißer
OppositionSkreisr . Ein bedingte - Bekenntnis gidt

«S aber namentlich heute nicht , denn dar bebrütet

heute : Nein !

Gleiche unter Gleichen

Mit der Forderung „Gleiche unter Gleichen "

( mit der am letzten Sonntag auch Herr Henlein in

Rrichenberg billigen Beifall geerntet hat ) stimmt

Benes grundsätzlich überein . Praktisch sehe «4 aber

>n der Politik io au - , daß man auch von den tsche¬

chischen Parteien nicht behaupten kann , si « seien

alle Gleiche unter Gleichen . Es gebe z. B. politische

Parteien , die unter dar Bürokratie « inen

weit größeren Anteil haben als andcre .

Wenn wir von dem Grundsatz Gleiche unter

Gleichen sprechen , dann müssen wir ihn auch näher

betrachten . Wie zwischen den tschechischen

politsichen Parteien der . stampf um di « Teilnahme
an der Regicrung - machl geht , so ist et ebenso im

ganzen Bereich des politischen . stampfe « zwischen dem

deutschen und dem tschechischen Teil in diesem Staat .

ES gibt «inen bestimmten Abschnitt des politi¬

schen Leben - , wo das allgemein « Prinzip von der .

Gleichen unter Gleichen in allgemeinen und gründ -

läßlichen Fragen gilt , es gibt aber auch einen ztveilen

vradat Mr nationale

Wehrhaftigkeit
Verteidigungsminister B radaL erklärte

im Ausschuß , heute über die Notwendigkeit der

Nationalverteidigung z>l sprechen , sei überflüssig .

Di « heutige Zeit berechtige zu der Erklärung ,
daß man sich durch den Gedanken an den Frie¬
de » nicht in Sicherheit wiegen lasien darf , son¬

dern daß' man bereit sein muß für den

Fall , daß wir die ' Staatsgrenzen verteidigen

müssen .
Das Budget für - Nationalverteid ' gung wurde

herabgesetzt, und er bedauere es , sagen zu müsien ,

daß es aut volk-wirtschafttichen Gründen herabgesetzt
werden mußte . Ministerium und Armee befinden

sich im Stadium einer gow ' sien Umorientierung im

Gefolge der Dienstzeitverkürzung . M« vierzehn -

knonatig« Dienstzeit ist nicht
’

billiger . Die Neu¬

organ isiorung der Armee wird konsequent durch ¬

praktischen Schritt zeigen sich aber sofort di » konkre¬
ten Interessen dieser oder jener Seite und man
kommt nicht vom Fleck.

Diese Probleme müsien daher gleichzeitig sowohl
nach der landwlrtschasilichen wie nach der indu¬
striellen Sette hin gelüst werden .

In Industrie und Landwirtschaft müsie eine
gewiße Umorientierung erfolgen , eine gewiße
Planwirtschaft sich durchsetzen . Unsere wirtschaft¬
lichen Berhälmisie zwingen und dazu , sofort und
mit größter Energie au die Ausarbeitung eines
wirtschaftlichen GesamlprogrammeS zu gehen . DaS
Iabr 1934 müsie schon tatsächlich das Jahr fein ,
in dem unsere Wirtschaft nach einem festen Pro -
granrm , daS unerbittlich und mit aller Energie
durchgcsührt werden u>uß , wieder auswärts geht .

Durch «ine bcstimmle Wirtschaftspolitik können
wir diese ausjtcigende Tendenz sowohl in der Indu¬
strie wie in der Landwirkschast erzwingen . Dem
soll namentlich auch die Arbeit im Rahmen der
irleinen Wirtschastsentcntc dienen .

Die Klein « Wirtschastöcnteute soll der Aus¬
gangspunkt für eine neue Wirtschaftspolitik im
Innern wie nach außen , für eine intime Zu¬
sammenarbeit zwischen der Landwirtschaft und den
übrigen Ständen bei der Ausarbeitung einer plan¬
mäßigen Wirtschaft »- und Handelspolitik werden .

Jetzt tritt in Prag zum erstenmal der Wir t -
schaftSrat der Kleinen Entente zusammen ;
BencZ hofft , daß die vorbereitete » Pläne angenom¬
men werden , und daß dies der erste Schritt zur Er¬
höhung des gegenseittgeu Güteraustausches zwischen

l den drei Staaten sein wird .

Abschnitt , wo -sich einfach der .st a mp f der pol I -

tischen Parteien um die Macht av -

spielt , tvas mit nationalen Momenten nichts
za tun hat . In diesem Abschnitt , dürfe man aus

politischen und Parlersachen keine nationalen Ange -
legenheilen machen , die sic nicht sind .

Loyalität und Kritik

Hinsichtlich der Gleichberechtigung der Nationen

erklärte Bene « stehe dir Tschechoslowakei in Europa
neben der Schweiz an erster Stelle . In den fünfzehn
Jahren seiner Minislrrschaft sei er sich stets seiner

Loyalität ; » den Minderheiten , nament¬

lich zu den Deutschen , bewußt gewesen , und er sei
deshalb sogar ost angcfeindet worden . Er sei sich
seiner Loyalität auch in bezug auf die Außenpolitik
bewußt ; immer wieder habe er beton ! , daß der Friede
in Europa nur aus Grund eines Einvernehmens
zwischen Frankreich und Deutschland möglich sei. Er

habe daher das Recht , von denen , die von der Re¬

gierung Loyalität gegenüber ihrer Forderungen for¬
dern , ihrerseits zu verlangen , daß sie zur Außenpolitik
dieses Staates auch wirklich in vollem Maße
loyal seien .

Denjenigen unter den Deutschen , die bei uns seit
fünfzehn Jahren immer nur kritisieren , nimmt er cs

bcsoudcr - übel , daß sie nie und nimmer anerkennen

wollen , was der Staat in dieser Zeit Gute - geleistet
habe . Er habe der Bevölkerung die Währung , di «

Demokratie , die politische Ruhe erhalten und Ihr be¬

trächtliche bürgerliche Freiheiten gegeben , er arbeite

für den Frieden und für besierr Lerhältnisie Wenn
di « unentivegten . stritiker die - anerkennen würden ,
dann würde ihre sonstige Kritik viel mehr Ge¬

wicht haben .

geführt ultd wird in kürzester Zeit beendet

sein ; sie ist elastisch und beweglich und hat eine

solide Grundlage in dein Offiziers - u>ld Unter¬

offizierskorps . Der Geist der Wehrhaftigkeit
werde - i,i manchen Staaten schon von Kindheit an

gepflogt . Man werd « sich bemühen müssen , auf
diesem Gebiete genleinsam mit verichicdenen Organi¬
sationen für körperliche Erziehung da - angeblich
Versäumte nackzuhvlen .

Für die technisch « Ausrüstung der Anne «
seien die Bndgclposten - vielfach unzureichend . Gewiß
seien manche Sachen viel billiger geworden , dafür
aber ander « wieder viel teuerer . So koste heute
z, ! B. «in modernes Jagdflugzeug «ine Million ,
während man in den ersten Zeiten des Militärflug¬
wesens mit 800 . 000 Kb auskam . Eine Flugabwehr¬
kano »«' kostet heute auch 750 . 000 bis ein « Million sir
Der Minister verspricht , die größte Sparsamkeit in
seinem Restart . walten zu lasten . ES werde nicht -
verabsäumt werden , um die Arm « für die Ver¬

teidigung auf - beste auszurüstrn .

SuddcndculsOic
Romantik

Das Volk der Dichter und Denker , wie

inan die Deutschen zu einer Zeit genannt hat ,
da noch nicht Hitler , - Goering und Goebbels

zu seinen Führern zählten , Hal auf dem Ge¬
biete der Wissenschaften Hervorragendes und

Belvnndcrungswürdiges geleistet . Umso merk -

wurdiger ist es , daß es den wissenschaftlichen
Tatsachensinn und die wissenschaftliche Exakt¬
heit auf allen Gebieten angewandt Hal , nur

nicht auf dein Gebiete , auf den » die Schicksale
der Völker geschmiedet werden , ans dein —

der Politik . Hier steht das deutsche Burger '
und Kleinbürgertum noch tief in der Roman¬
tik und ist zur Erkenntnis der realen , harten ,
nüchterne » Tatsachen nicht gelangt . Mi : dem

gesamten deutschen Bürgertum teilt diese
„hcroisch "- romantische Auffassung der Politik
— mit Ausnahme der klassenbewußten Arl ' ei -

terschaft — das Deutschtum in der Tscheche
slowakei .

Man vergegenwärtige sich' nur , von >vel -

chcm Geist das judcteirdcntsche Bürgertum in

den letztest Monaten seit dein Machtantritt

Hittlers erfüllt ivar . Als Hitler in Deutsch¬
land zur Herrschaft kam , meinten weite Teile
des sudctendeutscheu Bürger - und Kleinbür¬

gertums die Entwicklung in der Tschechoslo¬
wakei müsse ebenso , vor sich gehen wie in

Deutschland . ES ist den deutschen Bürgerpor -
teien, ' bezw . den meisten ihrer ' Führer gar
nicht eingefallen , daß die realen poliusclien
Kräfte und die Machtverhältnissc in der Tscly : -
choslowakci ganz anders liegen als in Deutsch¬
land . Wie sehr das sudetcndeutsclie Bürgertum
int Taumel der Hitler - Romantik befangen war ,

ohne die wirkliche Welt zu sehen , von der es

hierzulande umgeben ist , zeigt allein die Tat¬

sache , daß die fascistische Begeisterung nicht
nur in die nationalsozialistische , deutschnatio -
nale und christlichsoziale Partei , sondern auch
in die Jugend des Bundes der Landwirte
und der sich zum Teil auf das jüdiscl ) « Bür¬

gertum stützenden Arbeits - und Wirtschafls -
gcmciitschaft gedrungen war . Damals glaubte
der Herr Rosche , daß sein « Stunde gekommen
sei und daß es seine Aufgabe wäre , alle

deutschbürgcrlichen Par . eien zu einer antimar -

xistifchen Front ziisammenzufchließen . Und

doch hatte Herr Rosche einst bessere Tage
gesehen . Er verschaffte sich eine Art politischen
Ruf , als er gegen die politische Romantik der

Deutschnationalen zu Felde gezogen n ^ ar un -

sich im Interesse der non ihm vertre cnen

Sck) ichten auf den Baden der Tatsachen ge¬
stellt hatte . Aber selbst er wurde von den

Wagen einer unkritischen Hitler - Begeisterung
hinweggeschlvemmt .

Die Politik des deutschen Bürgertums in
den letzten Monaten bestand darin , daß es
alle vier Wochen einmal einem anderen

Schlagwort nachging , hinter dem nichts Tat¬

sächliches steckte . Zuerst tauchte das Schlag¬
wort „ B o l k s r a t " auf , all « deutschen Par¬
teien ( die Sozialdemokratie natürlich ausge¬
nommen ) sollten eine Gemeinschaft bilden
und wenn nur diese Gemeinsck) aft zustande
kam , dann stünden dem sndetendeutschen Volk

sicher bessere Tage bevor . Ohne über die Auf¬
gaben eines solchen Bolksrates nachzndenken .
ahne viel Beratungen , ohne eine bestimmte
Vorstellung von dem , was man machen wallte ,
lvurde das Schlagwort in die Massen gewor¬
fen , die Zeitungen stimmten erfreut zu , an

tausenden von Stammtischen . wurde daS Pro¬
jekt mit Begeisterung begrüßt . Einige Wachen

später war der ganz « Spuk vorüber , erst sagte
der Bund der Landwirte , dann die Christlich¬
sozialen ab und mit einem Schlag war der

„ Bolksrat " abgetan . Bald darauf flatterte ein
neues Schlagwort auf : „ B o l k s f r o n t " , so
hieß es , das sei das Richtig «, das s«i das Ei
des Kolumbus , so und nicht anders müsse " man
es machen . Auch da waren verschiedene Vor¬
stellungen , bei denen nur di « deutschen Natio¬

nalsozialisten ein festes Ziel hatten , nämlich

Die Deutschen und der Staat
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zufernen Zukunft erkennen , daß die deutsche
Sozialdemokratie in der Tschechoslowakischen
Republik die einzige Partei gewesen ist , welche
die LebenSiruercssen de « Deutschtums in der

Tschechoslowakei in diesen schtvcrcn Zeiten
wirksam verteidigt .

ein Dach zu errichten , unicr dem sie Unter - 1

schlupf finden könnten , wenn ihnen daö

eigene Dach über dem Kopf angcziindei wurde .
Wieder erregte die „ Volksfront " die Begeiste¬
rung aller Spiesser und tausende Glas Bier

wurden auf ihr Wohl geleert . Itach ein paar
Wochen war wieder alles vorüber . Nun wird

für ein neues Schlagwort geworben , nicht

„Volksfront " , sondern „ Heimatfront " beißt
die Parole . Auch da weiß niemand nich . s
Rechtes , nichts Genaues , kein Programm die¬

ser Heimatfront ist bekannt , aber viele deutsche
Menschen in der Tschechoslowakei stellen sich
wieder etwas Großes vor , bauen Luftschlösser
und verlieren den Boden unter den Füßen .
Gerade die Rede Henleins in Reichenberg , der

immer nur von dem Geist , „ auf den cs an -

kwnmt " sprach , worunter sich niemand etwas

genaues vorstellen kann , zeigt neuerlich wie

wenig der Politik des deutschen Bürgertums
Tatsachensinn eigen ist .

Und doch hätte dieses sudetcndcutschc
Bürgertum in den letzten Jahrzehnten poli¬
tisch ettvas lernen können und zwar von sei¬
nen Nachbarn , nämlich den Tschechen .
Auch die Tschechen tvaren bis in den Anfang
der neunziger Jahre politische Romantiker .
Sie träumien vom Staatsrecht , das ihnen auf
irgend « in « Weis « einmal der Himmel be¬

scheren werde , sie waren romantische Pan¬
slawisten und dachten , daß Mütterchen Ruß -
land sie befreien werde . Diesen politischen
Romantismus der Tschechen zerstört zu haben ,
ist das Verdienst Masaryks . Er hat den kri¬

tischen Realismus in der Politik

begründet , er hat die Tschechen die polinsche
Wirklichkeit und die tvahren politischen Kräfte
zu erkennen , gelehrt . Während ein Großteil
der tschechischen Nation im Weltkriege auf die

Befreiung durch Rrrßland hoffte , hatte Masa -
rt )k die morschen Grundlagen des Zarisnnrs
schon 1914 und früher erkannt und hat die

Sache des tschechischen Volkes auf die Kräfte
der Weswrächte, d. i . auf die westeuropäische
Demokratie gestellt . Dieser politische Realis¬

mus Masaryks und der Tschechen hat eilten

wesentlichen Teil dazu beigetvagen , wie der

Krieg für das tschechische Volk beendet wor¬

den »st .

Die einzige sudetendeutsche Partei , welche

dies « politische Ronrantik , der übrigens auch
die Kommunisten verfallen sind , abgelehnt hat
und eine Politik entsprechend den realen

Kräften des Landes unbeirrt auch in den letz¬
ten Monaten gemacht hat , ist die deutsche

Sozialdemokratie . Sie wurde u » w

wird vom Haß der übrigen deutschen Par¬
teien verfolgt , aber sie tragt diese Feindschaft
mit Ruhe . Hätte es in den letz en Monaten

nicht eine sudetendeutsche Sozialdemokratie
gegeben , so wäre das ganze sudetcndeutsche
Volk der Hitler - Romantik verfallen und eine

Katastrophe wäre über das Sudetendeuisch -
tum gekommen , die von den furchtbarsten Fol¬

gen für dos wirtschaftliche , soziale und kul¬

turelle Leben der Deutschen in der Tschecho¬

slowakei begleitet gewesen wäre . Heute wird

vielfach auch außerhalb des Kreises der deut¬

schen Sozialdemokratie im Sudetendeutschtum
dieses große Werk , das da die deutsche So¬

zialdemokratie für das sudctendeutsche Volk

vollbracht hat , anerkannt . Aber so, wie

man heu e erkennt , daß die friedliche und völ -

kervcrjöhnrnde Politik der deutschen Sozial¬
demokraten im alten Oesterreich den Inter¬
essen des deutschen Volkes entsprochen Hot, so
wird man in einer , wie wir hoffen , nicht all -

Exportförderung statt Zollmauern
Genosse Hohenberg an die Adresse der Agrarier

In der kürzlichen außenpolitischen Debatte

und auch in der bisherigen Budgetdebatte selbst
hat die Frage eine - vernünftigen Ausgleiches
zwischen den Interessen der Landwirtschaft und

der Industrie eine große Rolle gespielt . Nament¬

lich bei der Verwirklichung der Kleinen Wirt -

schaftScntcnte wird es nicht zu umgehen sein , den

rein agrarischen Partnern gewisse Zugeständnisse
für ihren landwirtschaftlichen Export zu uns zu

machen , wenn wir unsere Jndustrieprodukte bei

ihnen absetzen wollen . Leider sind unsere Agra¬
rier so eingefchmoren auf ihre alten Thesen vom

Schuh der Landwirtschaft durch hohe Zollmauern
fiir Agrarvrodukte , daß sie einfach immer wieder

viese alte Litanei nachvctcn , auch wenn sie längst
durch die Verhältnisse widerlegt ist.

In der gestrigen Budgetdebatte beklagte sich
W i n d i r s ch ( BdL. ) wieder darüber , daß wir

beim Abschluß von . Handelsverträgen „ zu ent¬

gegenkommend " seien .
Das veranlaßte den Genossen Hackcnberg ,

auch fcinerseits in die Debatte einzugreifen und

neuerdings zu betonen , wie wichtig es ist , eine

Politik der Exportförderung zu be¬

treiben und die innere Kaufkraft der Bevölke¬

rung zu stärken . An der Hebung der Konsum¬
fähigkeit der Bevölkerung sind ja auch die Land¬

wirt « mitinteressiert , die ja sonst ihre Produkt «
nicht abfetzen könnten . ES gibt wohl keinen Ver¬

treter der landwirtschaftlichen Bevölkerung , der

sich der Meinung hingeben wird , daß unsere

Landwirtschaft imstande wär «, ihr « Produkte zu
entsprechenden Preisen inS Ausland auSzuführcn .

Die Landwirtschaft ist auf den Inlands¬
konsum angewiesen und erzielt für ihre Pro¬
dukte bei uns viel höher « Preise als auf dem

Weltmarkt . Darum muß st « auch an der

Konsumsähigkeit des Industriearbeiter » inter¬

essiert sein .
Wenn man aber wie Herr Windirsch , sich über

daS „ Entgegenkommen " beschwert , das daS Han¬
delsministerium , bezw . daS Außenministeriunr
beim Abschluß von Handelsverträgen zeigen , so

kann dieser Weg nur dazu führen , daß unser
industrieller Export überhaupt unmöglich gemacht
wird . Dann verlieren aber auch die Landwirte

ihre inländischen Konsumenten .

Der Handelsminister wird ein Lied darüber

singen können , wie erschwert der Abschluß von

Handelsverträgen ist , tvenn wir den Fordcrun -
aen der Vertragspartner nach Aufnahme ihrer
Ueberschüsfc nicht in entsprechendem Ausmaß
entgcgenkommen .

Wir sind daher der Meinung , daß eS

nicht angeht , den weiteren Forderungen der

Agrarier nach Verminderung und Drostelung
der Einfuhr landwirtschaftlicher Produkte zu

entsprechen , weil dadurch nur unser indu¬

strieller Export völlig lahmgelegt würde und

«ine weiter « Verschärfung der Notlage der

konsumierende » industriellen Bevölkerung die

Folge wär « !

Zum Nititarbudgel :
Genosse Hackenberg befaßte sich dann auch

mit den Ausführungen Mavr - ÄartingS ,
der auf eine Bemerkung des Genossen Dr . Hel¬
ler im Senat Bezug genommen hatte , daß wir

für daS Budget des VerteidigungSministcriumS
stimmen würden , auch wenn eS höher wär « . Hak -
kenberg stimmt Mayr - Harting insofern zu , daß
beim Kapitel Verteidigung Ersparungen möglich

K“
tb, ohne daß die Wehrhaftigkeit darunter lci -

n müßte . Bei Berücksichtigung der Preissenkun¬
gen mußte eigentlich eine weit größere Herab¬
setzung dcS Militärbudgets erfolgt sein. Dabei

dürfen wir aber nicht unertvähnt lasten , daß der

Verteidigungsminister viel weiter gehende
Forderungen stellte ; wär « nicht die Sorge
um daS Budgetgleichgewicht gewesen , so wäre eS

uns kaum gelungen , ein « Herabsetzung bei die¬

sem Kapitel zu erzielen .
Dr . -Heller hat im Senat auSeinandergesctzt,

daß unsere Haltung zur Frage deS Militarismus

jetzt eine andere ist als sie früher war . wo man

mit der Abrüstung rechnen konnte , und zu nor¬

malen Zeiten wieder sein wird . Ich will , erklärt «

. Hackenberg , diese Worte nicht abschwächen .
Wir sehen ein , daß man in einer Zeit , in der

Nachbarstaaten rüsten und Kriegsgefahr besteht ,
dieser Tatsache Rechnung tragen soll , aber selbst¬
verständlich muß auf di « Tragfähigkeit
der Bevölkerung Rücksicht gepom -

me . n werden , und da » ist derzeit im Vor¬

anschlag geschehen .

Theoretische Spielerei .
„teskä Slovo " über Konrad Henlein : Wa » au

seinen Ausführungen nicht unklar ist , ist pur «
Selbstverständlichkeit .

Im „ vejkü slovo " findet sich gestern an lei¬

tender Stelle folgende Charakteristik des neuen

deutschböhmifchcn Messias , den Herrn Konrad

Henlein . ES wird da über sein « Reichenberger
Rede Folgendes gesagt :
Er weicht der Frage d « S Antisemitismus

und der Raffenzugehorigkeit aus . Niemals

spricht er sich für Hitler , aber auch nicht gegen
Hitler aus , einmal schwärmt er für die Demo¬
kratie und das zweite Mal schielt er nach irgend

einer Diktatur im Staate , an der die Deutschen
ihren Anteil hätten , kurz, eS ist dies ein poli¬
tischer Dilettant , bei dem sich jeder frei
nach Faust auSsuchen kann : Wer vieles bringt ,
wird ledern etwas bringen . Irgend jemand hat

sein« Reden dahin charakterisiert , daß daS , was

in ihnen nicht unklar rst, selbstverständlich ist . . .
Die Naivität eines politischen Neulings , i » der

interessant ist die Mischung des Prophe¬
ten und turnerischen Naturbur¬

schen , vermählt sich mit der Naivität deS poli¬
tischen Denkens im deutschen Volke , das bereit

ist an irgcird euren lokalen Erlöser zu glauben :
„Bist Du der , der kommen soll ?" In anderen

Zeiten wäre daS eine Situation , wie geschaffen
für dir Entstehung einer neuen Partei , aber Hen¬

lein selbst verspricht sich Erfolg gerade davon,
daß er die Schasfring einer neueit Partei ablchnt
und alle bisherigen Parteien in einer überpar¬
teilichen Beivegung anfgchcil lasten will , von
deren praktisch politischem und organisatorischem
Charakter er offenbar sehr nebelhafte Vorstellun¬
gen hat . Sein Programm der politi -
scheu Ständcglicdcrung im deut¬
schen Volke , übrigens dem FascismuS abge¬
guckt , ist z. B. « in theoretisches Spiel
in einem Lande , indem die Deut¬
schen nicht allein sind und wo dl «
politisch führende Nation tmStaat
zu solchen Experimenten weder
Grund noch Geschmack hat .

Zum Schluß witt > dann über die Deutschen
in der Tschechoslowakei gesagt : „ Wird in ihnen
endlich der Sinn für eine Politik realer Tat¬

sache» ohne geheime Spiele erwachen und wer¬
den sie mit uns eine klare Sprache sprechen kön¬

nen , damit wir wissen , woran wir mit ihnen
sind? Werden sie sich dellen bewußt werden , daß
das Hakcnkreuzmm im Reiche unter ganz ande¬
ren Umständen und Bedingungen entstanden ist,
als sic für die Existenz der tschechoslowakischen
Republik gegeben sind, eines Staates , in dem sie
alle Rechte einer alten und der stärksten natio¬
nalen Minderheit haben ? Wird Ihre Ernüch¬
terung aus enttäuschten Katastrophenhoffnnngen ,
die sie in Hitler setzten , dauernd sein und ist daS

politische Schicksal unserer Hakenkreuzler für sie
nicht eine ausgiebige Lehre ? Das sind Fragen ,
auf die früher oder fpätrr Henlein annvorien

muß , genau so wie jeder andere Führer , der

Politik für sein Volk hier und nicht für eine

Partei machen will , die sich der Negierung in

Deuischland bemächtigt hat .

Der Berdanv „Arbeiterfllrsorge "
leitet seine Winterarbeit mit zwei großen Arbeits¬

konferenzen ein , deren erste , die Landeskonferenz
für Böhmen , am Sonntag im tschechischen Gewerk¬

schaftshause in Prag tagte , deren zweite , die die

Vertreter der mährischen und schlesischen Bezirks¬
vereine zusammenführen soll , am kommenden

Sonntag in Olmütz zusammentreten wird . An der

Prager Konferenz , zu der auch Genoste C z e ch

gekommen war , nahmen 43 Vertreter der Be¬

zirksvereine , 14 Mitglieder des Berbandsvorstan -
deS und drei Gäste teil . Genosse Hacken berg
erstattete kurz Bericht über die Tätigkeit des Ver¬

bandes , Genosse K ö g l e r sprach über „ Die Auf¬
gaben der Fürsorge in der Krise " und Genoste Dr .

G r u s ch k a über die „ Gegenwartsaufgabcn der

Gesundheitsfürsorge " . Ank der Olmüber Konfe¬
renz werden die gleichen Fragen von den selben
Rednern behandelt ES wird nach dieser

Konferenz ein zusammcnfaffcndcr Bericht über
beide Tagungen m den Parteiblättern veröffent¬
licht werden . ■. . . . . . —

Dank der Kriegsinvaliden an Genosten Dr .

Czech . Der Bund oex KricgSverlchten hat , wie
wir dessen Organ entnehmens an den Minister ,
Genossen Dr . Czech das nachstehende Telegramm
gerichtet : „ Die am 28 . und 29 . Oktober 1933 in

Eger tagende Landeskonferenz des Bundes der

KriegSverlctzten , Witwen und Waisen , Sitz Rei¬

chenberg, gedenkt in tiefster Dankbarkeit Ihrer
so vorbildlichen und aufopferungsvollen Arbeit
als Minister für soziale Fürsorge zugunsten der

Kriegsopfer und bittet Sie , auch weiterhin für
eine gerechte Versorgung der Kriegsbeschädigten
einzutreten . "

Böhmische Landesvertretung : 12 . Dezember .
Die böhmische Landesvertretung dürfte am
12 . Dezember zu einer kürzeren Tagung zusam¬
mentreten .

Roman von Felix Fechenbach

Voll froher Zuversicht kutschierte cr seinen <

Wohnwagen in den grauen Märzmorgen hinein . .

3.

Fünf Jahre tvar «Hans jetzt schon von der
'

Großmutter weg und ist in dieser Zeit mit seinen
Eltern in ganz Bayern auf allen Messen und

;i Jahrmärkten hcrnmgttoinmen . Dreimal war er

, « „ ch schon in München auf dem Oktobersest . Die

■J Standgelder waren dort zwar sehr hoch, aber es

Wurde dafür auch mehr eingenommen , besonders
;l bei den Abendvorstellungen . Auch den Angs -
i burger Plärrer und di « Nürnberger Vogelwiese

besuchten sie regelmäßig . Kleinere Plätze suchten
sie nur dann auf , wenn in den größeren Städten

i'. nichts loS war . Selbstverständlich kamen sie auch
alle Jahre nach Würzburg , einmal mindestens .
Wenn es sich aber irgend machen ließ , schlug

» Vater Cornelius seine Kasperlbud « zweimal im

Jahr am Kranen in Würzburg auf . Dafür
• • sorgt « schon HanS , der immer gern nach Würz¬

burg kam . Die Kinderfreundschaft , di « ihn M r

Gretl Hein verbunden hatte , war durch di « Ent -

5f sernung nicht zerstört worden . - Hans dachte oft

und gern an Gretl . Die Begriff « Würzburg und

es Grell Hein waren für ihn eins geworden . Im

j: Laufe der Jahre war seine Zuneigung zu Gretl

aber längst über di « einstig « Kindersreundschaft
■i hinanSgewachsen .

Jetzt lvar wieder Kilianimess « >n Würzburg .
■ und Hans kutschiert « den Wohnwagen mit dem

Anhänger dran der alten BiichosSstadt zu . DaS
L Kutschieren hatte HanS längst seinem Vater ab ¬

genommen . DaS Pferd zottelt « gemächlich sein «
Straße mainabivärtS . Der Weg hielt sich dicht
neben dem Fluß . Sie waren schon bis HeidingS -
eld gekommen , und - HanS hatte darauf bestan¬

den , daß vor dem Rathaus Station gemacht
werd « . Er wollt « zur Mittagsstunde daS -Hetz-

ellier „ Giemaul " sehen . Seiner Mutter erzählte
er , waS eS damit fiir ein « Bewandtnis habe :

„Heidingsfeld iS früher eine befestigte Stadl

gewesen , hast ja die allen Stadtmauern noch

g' sehn . Und im dreißigjährigen Krieg Ham die

Schrvcden das Städtl « belagert . Da soll dann

ein - Hauptmann Verrat geübt haben . Di « Hetz¬
felder ham ihn aber erwischt , ihn um einen Kopf
lirzer gemacht nnd seinen Kopf über die Rat -

hausuhr an den Turm genagelt . Der Hauptmann
soll jetzt noch im Rathansturm spuken , wird er¬

zählt . Aber das is natürlich Quatsch . Siehst
— und dabei deutete er hinaus zum Turm über

die Uhr — da hängt eine Nachbildung von dem

. HauptmannSkopf . Das is das „ Giemaul " .
Wenns jetzt zwölfe schlägt , dann muß der Kerl

zwölfmal lein Maul aufsperren , weil erS damals

nit hat halten können . "
Die Uhr holte zum Schlag aus . Und Witt¬

lich . - cr bärtig « Kopf über der Uhr riß das Maul

sperrangelweit auf . Bei jeden « Schlag bekam « r
die Maulsperre .

Vater Cornelius lvar unterdessen in daS

gegenüberliegende Wirtshaus gegangen und hatte
sich daS Hctzfeldcr Bier gut schmecken lassen . HanS
holte ihn heraus :

„Vatter , wir wollen wieder weiter ! Wir

essen erst in Würzburg , hat di « Mutter g' sggt. "
. Der Wagen fuhr über die holprig « Gast «
! durchs alte Würzburger Tor zum Städtchen hin -
! aus und links vom Main weiter . Hoch oben von

den mit Reben bepflanzten Hügeln grüßten das

. alte Käppele , jene lchön «, von Balthasar Neu -
i mann erbaute Rokoko - Kapelle , und di « araue
! Feste Mar ' enberg . einst das Schloß der Würz -
- burger Fürstbischöfe und spater bayerische

Festuiig . bis sie 1866 von den Preußen geschleist
wurde .

Jedesmal , wenn HanS die Mergentheimer
Straße hereinkam , packle ihn so ein merkwürdi -

geS Gefühl . Es ist doch was ganz eigentümliches ,
ivenn man wieder heimkommt .

Ter Wagen holpert jetzt über die kleine
Steinbrücke vor dem Büttharder Tor . Da war

rühcr einmal « ine Zugbrücke . Rechts und links

oberhalb des TorbodcnS sitzen noch die alten
Rollen , über die einst di « Ketten der Zugbrücke
liefen . Von der Brücke aus kann man jetzt noch
in den Wallgraben hinnntersehen , der von Gras
nnd allerhand Unkraut überwuchert und nur noch
von eiiiem schmalen Wasserarm durchzogen ist .
Links drüben , jenseits des Wallgrabens wächst
die Festung aus steilen Fellen hoch. Und nun
gehts durch den Torban , dessen altersgraue Ge¬
wölbe den Jahrhunderten Trotz geboten haben .
Man sicht nock) , wo srüher daS eisern « Fallgatter
gewesen ist .

Mächtig poltert der Wagen nnter dem
widerlzallenden Gewölbe , das sich einem Tunnel
gleich hinzieht . An der Büttharder Kirche fährt
der Wagen jetzt ' vorüber ins Mainviertel hinein .
Da liegen die engen Gasten mit ihren vor Alter
vornübergebeugten Häuschen , von denen sich die
letzten an die Felsen des MarienbergeS anlehncn ,
als lnchten sie dort Schutz und Stütze .

Wie der Wagen dann um di « Ecke biegt , um
über dir Alte Mainbrück « zu fahren , steigen Hani
und Vater Cornelius ab . Es geht « in kurzes
Stück stramm aufwärts , da will manS dem Pferd
ein wenig leichter machen . Die alten Brücken¬
heilige » stehen noch da wie früher , als . HanS von
der Brücke oben aufs Wehr hinuntergeschaut hat
und den Flößen zusah , ivenn sie durchgeschleiißt
wurden .

KindheitSerinnerung «n gehen Hans durch
den Kopf , während der Wagen über die Brücke

' fährt zum Vierröhrenbrunnen nnd dann durch
die Karmclitergass « zum Kranen . Dort « wurde

auSgespannt und daS Pferd in einem Stall in

der Näh « untergcstellt . AlS Hans vom Stall

^urückkam war daS Mittagessen schon fertig . Die
Mutter hatte unterwegs während der Fahrt ge¬
kocht . Nach dem Esten nahm HanS sein « Mütze:

„Vatter , ich geh schnell mal nüber zur Groß¬
mutter ! "

„ Aber bleib nit zu lang ! Wir wolln heut
noch mit dem Aufbauen anfangen . "

Und di « Mutter fügt « bei :

„ Sag ' n schönen Gruß , und der Vatter und

ich , wir kommen heut abend noch nüber . "

- Hans ging über den Platz und in die Karr -

nersgasse . Im Milchladen der Großmutter stand
hinterm Ladentisch Len « :

„ Ja , der Hans ! Grüß dich ! Seid ihr schon
da ? "

„ Grad sind wir gekommen . Der Vatter und
die Mutter wolln heut abend rüberkommen , wenn
wir mit dem Aufbauen fertig sind . Wie gehtS
denn immer , und wo is di « Großmutter ? "

„ Weißt ja selber , wie ' s iS . Immer daS

gleich«. Ich Helf der Großmutter , sie iS ja nim¬
mer so rüstig . "

Dann ging sic die paar Stufen zur Stube
hinauf , machte die Tür auf und rief hinein :

„ Großmutter , der - Hans is da ! "

Die Großmutter kam in den Laden herunter
nnd trocknete sich im Kommen die Hände an der

Schürze ah :

„ Grüß dich , HanS! Seid ihr alle g' sund?
Ich war grad beim Abwasch in der Küch. Groß
bist worden . Bub ! Und ich Hutzel immer weiter
z ' samm, bin halt e alts Weible . Komm nur
gleich in die Stube , ich nwch dir « Schale Kass«. "

Geschäftig trippelte sie wieder die Stufen
hinauf , Hans hinter ihr drein . Eine Schale Kaf¬
fe « war stets der Willkommentrunk bei der Groß-
niutter .

Gorrsttzung folgt . )
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545 gegen 11 Stimmen für Sarraut

mit

demokratilchen „ B vnze n " , die versucht batten ,

. . . ibrem iuno oic ganze Pari
zu ihrem

z ^ treiben .

und
und

hat
der
bis

schieden : Sie betonten Ihren Frieden » - und Ver -

ständiaungSwunsch . Dieser Wunsch ist auch der

Wunsch Frankreichs . Frankreich hat ihn seit lan

um vorgebracht . Frankreich bat diesem Wunsch

vpfer gebracht , einem Wunsche , der stets die

Politik B r i a n d S beseelte . Frankreich wünsch'

sich um eine ganz geringfügige Nebensache , das;
Dr . T e u s s e r t die Derteioignng TorgierS mit
übernommen habe .

Dr . S e u f f e r t hat sich bekanntlich dadurch
ausgezeichnet , daß er mit van der Lubbe einen

wahren Wettbewerb anSträgt , wer den Verhand¬
lungen mit größerer Geistesabwesenheit und hart¬
näckigerem Schweigen beiwohnt . Mit dem Rück¬
tritt Sacks ist der letzte Rest einer Scheinverteldi -
guna beseitigt . Torgler bleibt , endgültig und offen
sichtbar , ohne Verteidigung .

Ermächtigungsgesetz
1m Senat

Prag , 15 . November . Die in süngster Zeil
üblich gewordene einstündige Sihungsdauer

gen , „ um ihren Hals zu zittern . " Es werde die

Zeit kommen , in der ein Trennungsstrich
' wischen den „feigen Bonzen " , die nur den inter -

nationalen Sozialismus wollen , und denArbei -

tern gezogen werden wird , die „ treu j
Vaterland " stehen.

des Ermächtigungsgesetzes
Ende Juni 1934 nicht überschritte ».

Der Referent Dr . Havelka unterstrich ,
die außerordentliche Verordnungsgemäss der Regie¬
rung bloß ans wirtschaftliche Dinge beschränkt
bleibt . Durch die vorgenommene llmslilisiernng des
Artikels ll sollte jeder Zweifel beseitigt
werden , daß ke ' nesfalls durch eine solche Regierungs¬
verordnung auch in einem Hauptpunkt ein Fragen¬
komplex gelöst iverden könnte , die der außerordent¬
lichen BerordnungSgewali Vorbehalten ist .

In der Debatte sprachen lediglich Mikuliüek .
der sich u. a. darüber beschwerte , daß die Notver¬

ordnungen noch nicht Im Parlantenisplennm ver¬

handelt wurden und daß die Regierung noch nicht

gegen die Kartelle eingeschrirten ist . Tie Rede war
mit seinen gewohnten Krastaukdrücken nur io

gespickt.
E' n Redner der Hliickapartei erklärte , obwohl

die inneren und äußeren Verhältnisse auf ein Er -

niächligungSgeiev drängen , könne seine Partei doch
nicht diese Wasse in die Hände einer Nckrechsch -
deun ' chen Regierung legen

Um die Anerkennung Rußlands
Die Nationaldemokraten bleiben starrköpsig .

Nach Annahme des Ermächtigungsgesetzes
in beiden Lesungen tvurde noch daS Handele -

verlragSprovisoriuiu mit Polen
vom 6. Oktober d. I . angenommen . Hiezu haue
der Außenausschuh eine Resolution beantragt ,
in der die Neglernng anfgesordert wird , f ü r
die Anknüpfung von Beziehungen
zu den Sotvjels zu sorgen .

Diese Resolution brachte , obwohl darin gar
nicht die de iure Anerkennung der Sowjets ge¬
fordert wird , sofort die Nationaldeniokraten ans
den Plan , deren Sprecher Havlin verlangte ,
daß alles , was für sämtliche Koalitionsparteien
verpflichtend sein soll , erst vorher in der Koali¬
tion verhandelt werde . Gegen eine wirischastliche
Annäherung mit Rußland stelle sich seine Partei
nicht , aber gegen eine de jure - Anerkennung . Die
jüngste Wendung Amerikas in dieser Frage
dürfe man nicht zum Vorbild nehmen . Die Refe¬
rentin P l a m i u k o v a versicherte , daß es nicht
nm die de jure - Anerkennung gehe , und daß wir
bei den Aerhaiidlnngen mit Rußland keineswegs
von dem moralischen Standpunkt des Sena¬
tors . Havlin abweichen müßten .

Die Abstimmung über die Resolution , die

erst bei der zweiten Lesung erfolgt , wurde nicht
durchgeführt , da die Vorlage heute mir in erster
Lesung angenommen wurde . Die nächste Sitzung
wird auf schriftlichem Wege einberufen
werden .

Genosse Haase Mitglied des Kohleurals .
Wie der „ Glückauf " meldet , hat das Ministerium
für öffentliche Arbeiten au Stelle des verstorbe¬
nen Genossen Adolf Pohl den Genossen Emil
Haase znm Mitglied des Kohlenrates und als

Ersatzmilglied statt des bisherigen Genossen
Johann Korschinskh den Gen . Alfred B ö n I ch
ernannt .

geklagten Ta new ihr Zeugnis verweigern könne .
Die Zeugin erklärt aber , daß sie aus ' agen wolle .
Sie bekundet , daß Ta new vom November 11) 31 b' s

znm Jänner 11) 32 bei ihr in Philippopel und von
riesem Zeitpunkte ab bis zum 21. September 11) 32
in Sofia mit ihr zusammengelobr habe . Er habe
in dieser Zeit keine Reisen unternommen , son¬
dern sei täglich mit ihr zusammen gewesen .

NäHstc Wolle In Leipzig
Darauf wird die Verhandlung aus Freitag

vertagt . Der Donnerstag bleibt sitzungSsrei . Der

Vorsitzende teilt mit . daß der Strafsenat am Frei ¬

tag und nötigenfalls auch noch am Sonnabend in
Berlin verhandeln werde , daß aber zu Beginn der

nächsten Woche die Verhandlungen auf jeden Fall
wieder in Leipzig stattsindrn .

vr . Sach . zurüchgeireten
Berlin , 15 . November . ( Jnpreß . ) Seit

Montag vergangener Woche hat der „Verteidiger "
TorglerS , D r . Sack , den Verhandlungen nicht
mehr beigewohnt . Am Dienstag vertrat ihn noch
fein Kompagnon , Dr . Pelkmann . Nachher ver - j ^ Änät ' aüch' ' heüte ' bei ' derH' r ' handlüng
kündet « das Gericht ganz nebenbei , als handle es Verlängerung

~ * - -

sich um eine natu aerinasüaiae Nebensache , baft ~ ‘

DaS scheint darauf hinzudculon , daß mau sich
im Lager der sascistii ' chcn Neaktwu der Hoffnung
hingibt , eine Spaltung innerhalb der öfterem - .

chrscheu Sozialdemokratie zu erzwingen . Bor

allein hoffen die politischen Spekulanten , daß es

zu einer rechten Absplitterung nach französischem
Muster kommen werde . Sie stützen flckh dabei offen¬

bar auf die Tatsache , daß eine Reche von ssrzial -
demokra ii ' chen Funktionären Vemüht gewesen ist,
mit dem demokratischen Flügel der Christlich -
sozialen sine friedliche Löi ' ung des Konfliktes zu
erreichen . Die Erfahrungen ' haben aber gezeigt ,

daß die falcistiickien Experimente nur dazu führen ,
die Arbeiterklasie immer weiter zu radikalisieren

- und die ganze Partei zu einer noch entschiedeneren

mit dem ihm eigene « Adel , daß Deutschland
seinen richtigen Platz im friedlichen Konzerte der
Nationen hat . CS ist gegenüber dem deutschen
Leide nicht unempfindlich . Frankreich hat die

Pflicht , einen aufrichtige » Verständigungswillen
zu verlangen . Wir müssen loyal und ehrlich die

Frage der Gleichberechtigung regeln .
Deutschland fordert dir Gleichberechtigung ,

indem «S erklärt , Frankreich habe sie ihm ver¬

sprochen . Gleichheit ja , aber auch
Sicherheit ! Dieses Dort befindet sich in

der Erklärung , aus die Deutschland sich beruft .
Die Vertreter Frankreichs und die anderen

Unterzeichner haben dieser Erklärung nur unter
der Bedingung der SicherheitSgarantie zuge¬
stimmt . Deutschland verlangt nur Gleichberech¬
tigung , eS läßt die Sicherheit bei Seite
und hat die Abrüstungskonferenz verlassen .
Der Gleichberechtigung ohne
Gegenleistung setzt Frankreich
das „ N e i n " e n t g e g e n.

Die anderen Unterzeichner der erwähnte »
Erklärung können nichts anderes sage » als

Frankreich . Frankreich ist bereit z » verhandeln ,
aber unter zwei Bedingungen : 1. daß die Ver¬

handlungen im vollen internationa¬
len Lichte geführt werden » nd 2. daß diese

' Verhandlungen ans normalem Wege vorbereitet
■werden . Frankreich wird mit Deutschland

oder ohne Deutschland das Werk der

Organisierung des Friedens sortsepen und die

' Welt wird die Loyalität Frankreichs erkennen .

Die vom Deputierten D e l b o S ( Gruppe
der radikal - republikanischen und sozialistischen
Radikalen ) eingebrachte Tagesordnung zerfällt in

zwei Teile , über die getrennt abgestimmt
wurde . Der erste Teil besagt :

„ Die Kammer verdolmetscht die friedlichen
Gefühle deS Landes und bleibt den Grund ¬

sätzen deS Völkerbundes als des Garanten der

Freiheit und de » Rechte » treu und ist von dem

Bestreben geleitet , die freundschaftlichen Be ¬

ziehungen Frankreich » aufrecht zu erhalten und

zu erweitern . "

Dieser Teil der Tagesordnung wurde mit

545 gegen 11 Stimmen angenommen . Der zweite
Teil der Tagesordnung lautet :

„ Die Kammer billigt die Erklärungen der

Regierung und hegt zu ihr , ohne daß sie ihre
Wachsamkeit aufgibt , daS Vertrauen , daß sie
die Politik der internationalen Solidarität

weiter verfolgt , die darauf abzielt , allen Biss

kern die gleiche Sicherheit zu gewähren ,
zwar dadurch , daß «ine kontrollierte

garantierte Abrüstung verwirklicht wird . "

Dieser Teil der Tagesordnung wurde

395 gegen 191 Stimmen angenommen .

Ruhige Warfe Sarrauts
Bor der Abstimmung machte Ministerpräsi

den Sarraut weitere Ausführungen Er er -

klärte , die Aufgabe der Regi - rung sei zuerst ,
kaltes Blut zu bewahren . Jede der Mütter

in Frankreich müßte wissen , daß Frankreich
neben dir moralischen Michl noch seine male

riefle » und militärische » Kräfte zur Verfügung
habe . Er würde v. on dem Rechte Frankreichs ,
da - vier Jahre lang «n einem ihm aufgezwun
neuen Kriege verwüstet worden sei, - nichts Nach ¬

lassen . Frankreich werde heute noch weniger als

gestern das in Genf verankerte Terrain auf

geben , das Terrain des Bölk - rbundes , der Ab -

rüsiilngskonkerenz und der Zusammenarbeit aller

Völker für die Verteidigung des Friedens . Es

müsse mit leinen Freunden alle Anstrengungen

machen , um eine Verständigung zu erreichen

und wolle für seinen Teil die Hoffnung be ¬

wahren , daß Deutschland in Genf ein Abkommen

unterzeichnen werde , wenn eS wahrhast dem 1 , .

Frieden dienen will , wie der Reichskanzler es er sich die heftigsten Angriffe gegen die sozial -
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i Auf die Erklärungen de » Reichskanzlers daS Ausland zur Rettung der österreichischen

Hitler antwort « ich freimütig , klar und ent . " IDemokratie zu mobilisieren , und die jetzt anfin

darauf hin daß nach der Prozeßordnung der An ¬
geklagte keinen Anspruch au- i Einsicht in die Akten
habe , sondern nur der Beneid ger . Timilrow könne
nicht ander - behandelt werden wie feder andere
Angeklagte . -

ES wird dann der frühere kommunistische Abge
ordnete Dr . Neubauer nochmals als Zeuge ver -
nominen zu der Bekuuüung des Fahrstuhlführers
Kaufmann , daß Dr Neubauer am späten Nachmit ¬

tag deS 28 oder 25. Feber 1933 im Fahrstuhl zu¬
sammen mit keinem Lohne und dem Angeklagten
Dlm ' trow gefahren ist . Dimitrow fragt den Zeugen
Kaufmann , ob er seine Aussage noch immer auk -
rechierhalie und ob nicht die Möglichkeit einer
Personenvenvechslung bestehe. Zeuge Kaufmann :
Ich kann meiner Auslage nichts hinzusetzen ,
halte auch eine Verwechslung nicht für möglich

Russische und bulgarische
Zeugen

Als Zeugin wird dann die russische Aerztin
Frau Dr . L i s s i t s ch e w a über den Aufenthalt
Popows auf der Krim im Jahre 1932 vernommen
Die Zeugin gibt an . am 8 August 1982 sei Popow ,
den sie schon als Ikjähr ' gen Gymnasiasten in Bul ¬
garien gekannt habe , mit seiner Frau in dem Sana ¬
torium Sunk - Su auf der Halbinsel Krim eingelros »
Jen ; am 13. September je en beide nach Moskau
zurückgekehrt . Auf die Frage des OberreichSanwaltS ,
w' efo die Zeugin die Daten des Aufenthaltes von
Popow ko genau angeben könne , antwortet die Zeu ¬

gin , daß sie im Sanatorium Rückfrag « gehalten
habe . Die amtlichen Listen über den Aufenthalt des

Ehepaare » Popow könnten herbeigeschafft werden .
Die . Bulgarin Tschikalikova vernmmt der

Vorsitzende zuerst unvereidigt . Er macht sie
darauf aufmerksam , daß sie als Verlobte des An -
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Dollfuß schimpft wie wütend
auf die Internation slltät der Sozialdemokratie

Das Novemberheft der

H Iribiine
M

ist soeben erschienen und enthält folgende
Beiträge :

Emil Franzel : Hitlers neue Außenpolitik .
Josef Hofbauer : Von Illusion zu Illusion .
Karl Kautsky : Der Zusammenbruch der

deutschen Sozialdemokratie .
L. Goldschmidt : Gegen Kriegsgefahr , Be¬

sinnung und — Boykott !

. Karl Kern : Ter Krieg ist möglich !
Erich Heller : Stabilisierte Verzweistung .

Alfred Boll : Ter Zusammenbruch der klein¬

bürgerlichen Welt und die sozialistische
Politik .

Bemerkungen .
Bücherschau .

Bestellungen sind Hu richten an die Vertrauens¬

leute , Parteisekretäre , Schriftenabteilungen und

Volksbuchhandlungen oder direkt an die

Verwaltung der „ Tribüne " . Prag II . ,

Nekazanka 18 .

Wien , 15 November . Bundeskanzler Doll

fuß hielt heute in drei Versammlungen in der

I Provinz politische Reden , die von Beschimp
fnngen der Sozialdemokratie und

I i h r e r Führer in einer Art strotzten , wie sie
bisher kaum noch von einem offiziellen Regie¬
rungschef gehört wurden . Besonders auf einer

vaterländischen Kundgebung in Tulln leistete

Prag , 15 . November . Unsere Leser müssen i

entschuldigen, daß die Berichterstattung über den -

Prozeß zur Berleidlgung der nationalsozialisti . l

scheu ReichütaaSbranosttster nun noch spärlicher i

wird als sie schon war . Herr Goebbels hat
nämlich entdeckt , dir deutsche Oessentlichkeit inter¬

essiere sich für den Prozeß nicht so, als daß das

Bringen von Dialogen gerechtfertigt wäre Er -

hat darum den deutschen Zeitungen ausgetragen . .

höchstens noch 60 bis 70 Zeilen über den Prozeß
m bringen und da » offiziell « Wolfs - Büro , auf

da » die zu den Verhandlungen nicht zugelassenrn '

Zeugen angewiesen sind , hat diesen Wink deS

Goebbels ebenfalls zur Kenntnis genommen .
Herr Goebbels wurde aber durch sein eige -

ue » Parteiorgan , den „Völkischen Beobachter "

widerlegt. Der interessiert sich in einer Weise

für die Verhandlung , die in Kulturstaaten rein

unmöglich ist, indem er sich sehr wundert „ über
die M ö g l i ch k e i t e n, die Herrn Dimitrow

immerfort eingeräumt werden " . Man will jedoch
den ausländischen Beobachtern die Komödie eines

„unvoreingenommenen Gerichte » äußerlich noch

weiter Vorspielen , aber dir deutsch « Oessentlich¬
keit , die Dimitrow ob seine » Heldenmut » immer

mehr bewundert und verehrt , darf wenigsten »
nicht mehr erfahren , wa » für Schlappen er den

größten unter den Schurken de » Dritten Reich »

beigedracht hat .
An der heutigen Verhandlung ist wieder da »

bemerkenswert , wa » nicht geschah . Der Vor¬

sitzende hat nämlich noch immer nicht die be¬

kannten Fragen an Lubbe gestellt . Dieser würde

sie, da er noch sprechen kann , möglicherweise auch
beantworten . Und da er auf die Frage , wa » er

in Hennigsdorf gemacht habe , schon einmal

sagte, daß er dort mit Nazi » zusammenaekom -
men sei. ist die Vorsicht de » Herrn Dr . Bünger
erklärlich . Jetzt , da die bürgerliche Welt wegen

de » „Wahl"- ErgebnisseS dir Schenßliebkeiten dr »

Hitlerregime » zu vergessen sich anschickt , soll sie

dach nicht etwa daran erinnert werden , daß die -

selben Leute , die den Reichstag anründeten , auch

für diese „ Wahl " verantwortlich sind .
Noch weiß man nicht , wa » für Absichten

hinter der Eeopolamin - EntziehnngSkur an Lubbe

stecken. Man wird eS bald erfahren und dl « An¬

geklagte« dürften dann nicht « zu lachen haben . .

lieber den heutigen Verlauf der Verhandlung im

Prozeß zur Verteidigung der ReichSiagSbrandstlfter
meldet das Wolff - Büro :

KP » halte mit Luhhe nichts
zu tun !

Als erster Zeuge wird der frühere kommunistische

LandlagSabgeordneie Kerfs vernommen , der auS

dem Sonnenberger Konzentrationslager vorgeführt
wird . Ihm wird die Aussage deS Zeugen Kunzak vor -

gehalten , daß im Jahr « 1925 in Düsseldorf unter dem

Borsitz von Heinz Romann «ine Geheimsitzung
kommunistischer Funktionäre stattgefun¬
den hat , an der Kerfs und neben anderen holländischen
Kommunisten auch der Angeklagte Lubbe . teil -

genommen haben soll . Kerfs erklärt dazu , er müsse eS

für seine Person und seine Partei entschieden a b -

sehnen , mit einem derartigtn Element , wie Lubbe ,

irgend eine Verbindung zu haben .

Ein zeuge aus Prag
Dann wird der Schriftsteller RoSner aus Prag

drrnommen , von dem di « Verteidigung annimmt , daß
er vielleicht mit van der Lubbe verwechselt worden

ist. RoSner ist kleiner als Lubbe und hat schwarze »

lockiges Haar . Der Zeuge gibt an , daß er mit Dimi¬

trow 1932 mehreremale im „ Bayernhof " zusammen¬
gewesen zu sein . Van der Lubbe habe er zum erslen -

male hier im GerichtSsaal gesehen . Auch Popow kenne

er nicht .

Ein Meineidiger
lm Kreuzverhör

Nach der Pause wird der Kellner Helmer
dom „ Bayernhof " dem Zeugen RoSner gegenüber¬
gestellt. Helmer erklärt , eine Verwechslung RoSners

mit van der Lubbe sei ganz ausgeschlossen , er kenne

RoSner ebenfalls und w sse, daß er im „Bayernhof "
geiveen lei .

Der Angeklagte Dimitrow hält dem Zeugen vor

daß nach der Auslage des Majors Schröder dieser

den Ausländertilch im „ Bayernhos " nicht gelehen
- habe Helmer sagt dazu , er habe bestimmt annehmen

müssen , daß Schröder sich den Tssch angeseben bat

nachdem er von ihm besonder » darauf aufmerksam

gemacht worden sei . Schröder habe auch gesagt , er

voll « sich die Leut « ansehen Ter Vorlivende wesst

darauf hin. daß der Zeuge allerdings bei seiner

Vernehmung gesagt habe , Schröder habe die Leute

angesehen E » wäre besser gewesen , wenn der Zeuge
nur da » Tatsächliche bekundet hätte .

Dimitrow will sich seihst
verteidigen

Aus «ine Vorhaltung de » Vorsitzenden erklärt

Pimiirow schließlich daß er sich selbst ver¬

teidige . Er bitte , von jeder Vormundschaft befreit
zu werden . Er brauche vor allem die stenographischen
Protokolle und sehe eine Benachteil ' gung darin , daß
sie ihm nur nach dem Ermessen ieinet

Verteidigers zur Verfügung gestellt würden

Rechtsanwalt Dr Teichen beionl , daß Timitrow
don ihm die Stenogramme stets bekomme wenn er
sie selber durchgearbeitet habe Äm übrigen müsse
er erklären daß er die Verleid gung io lühre w' c
« sie für richtig halte . Ter Oberreichsanwalt weist

Frankreidis Standgnnkt unverändert
Fortsetzung der VOlkerhundpolitih
Gleichheit nur bei Sicherheit

Parts , 15 . November . Die Regierung Sarraut hat von der Kammer mit über¬

wältigender Mehrheit da » Vertrauensvotum erhalten . Bei der Abstimmung über den ersten
Teil ver Tagesordnung , für die Sarraut die Vertrauensfrage gestellt hatte , jenen Teil also ,
der di « Bestätigung der allgemeinen friedliche » Politik Frankreich » euthält , wurden 545
Stimmen für und nur 11 Stimmen gegen die Regierung abgegeben . Der zweit « Teil der

Tagesordnung wurde mit 395 gegen 194 Stimmen angenommen .
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Arthur Henderson
der Vorsitzende der Abrüstungskonferenz, hat
die Absicht , sich von seinem Posten zurück-

zuziehen .

Tagesneuigkeiten mit

Programmen .

der

« 4

dem
und

fabc

. Haft, auf
Hunderte

Geständnisses Podojils wurde auch seine Frau
und am Dienstag sein Genosse L e r v i n k a
seiner Geliebten in Aussig verhaftet .

und überflutet die linke Hälfte der Hauptstraße .
Die L a t o r i e a weist bei Lop einen Stand von
plus 334 Zentimeter auf . Auch die Theiß ist
bei Bxlok stark gestiegen ; in Lop ist sie jedvch
zurückgegangen und weist heute für 80 Zenu -
Meter über dem Normalstand auf . Der Uh- Fluß
sührt gleichfalls Hochwasser. Am bedenklichsten
ist der Harnäd - Fluß gestiegen , der bei
Spiö . Blachy Plus 155 Zentimeter , in KoKice
plus 122 Zentimeter über dem Normal steht,
doch wird erst für die Abendstunden die Flut er¬
wartet .

Auch alle übrigen ostslowakischen und kar -

pathorussischen Flüsse zeigen steigende Tendenz.

worden . Waller

seine Haft ' im
u. a :

während der n

Po st wagenü öff

und
Ar -
ver -

WSIfe zerreiben siebzehn zigeuner .
Sarajewo . ftn den bosnischen Wäldern hat

sich eine schreckliche Tragödie abgespielt . Ein

Trupp von sechs Gendarmen , der eine siebzehn¬
köpfige Zigeunerfamilie verfolgte , die in Doboj
einige Diebstähle ausgesührt hatte , stieß in der
Krnina Planina auf die Familie , die nach
einem schauerlichen Kampfe von Wölfen
zerrissen und auf gefressen worden
war . Knochen und Fetzen von Kleidern lagen
herum . An manchen Stellen stand das Blut bis

zu den Knien . Es ist anzunehmen , daß alle

siebzehn Mitglieder der Familie , die aus sieben
Erwachsenen und zehn Kindern im Alter von

sechs Monaten bis zu zwölf Jahren bestand , von
den Raubtieren umgrbracht worden sind . Von
dem Zigeunerlager führten blutige Schleifspuren
in verschiedenen Richtungen davon . Die Wölfe
haben offenbar die Leichen zum Teil in ihre
Schlupfwinkel geschleppt , um sie dort in unge¬
störter Ruhe verzehren zn können . In der Um¬

gebung herrscht eine Panik .

Her völRisdie KorruptionsM Maittad
liranKenhassendelraudant Koehler — ein deulsdinatlonaler

„ Ehrenmann “ - Antimariisicn als Korrnptionlsten
Zu der bereits , gemeldeten Unterschla¬

gung des Kassiers Kahler von der Marie « ,
bader Krankenkassa wird uns von gut¬
informierter Seite geschrieben :

Die Höhe des Schadens läßt sich vorläufig
nicht feststellen , da nach Angabe Kachlers seine
betrügerischen Manipulationen schon bis auf das
Jahr 1926 zurückgehen . Durch rasches Zugreifen
sicherte der Vorstand und Ueberwachnngsaus -
schuß für die Kassa Vermögenswerte Kachlers
im Betrage von etwa Kb 40 . 000 , so daß wenig¬
stens ein Teil der Verluste gedeckt wird . Auch
haben sich Verwandle KachlerS bereit erklärt ,
eventuell gutzustehen .

Kachler war ein eifriger Deutschnationaler
und spielte bei verschiedenen nationalen bür .

gerlichen Vereinen eine große Rolle .

Bor Jahren übertrug ihm die nationale Stadt¬
verwaltung als Nebenamt die Perwalterstelle des
städtischen Krankenheimes . Wie erst jetzt bekannt
wird , gab es schon 1931 dort anläßlich einer
Revision durch den Landesrevisor große An »
st ä n d e. Es wurde festgestellt , daß Kachler
keine Bücher führte und an Geld nur ab¬
führte , waS er wollte , ohne je- kontrolliert zu
werden .

Der RevisionSbericht wurde nicht einmal
dem Stadtrate zur Kenntnis gebracht .

Der einzige Erfolg war , daß durch einen Rent .

Kein NoSel ' Friedenspreis . . .
Stockholm , 15 . November . Ter Nobelaus¬

schuß hat bestimmt , daß gleich wie im Vorjahr
auch Heuer der Nobelfriedenspreis nicht zur Ver¬
teilung gelange .

Mhrend Millionen hungern . . .
New Bork , 15 . November . TaS weite reichste

Mädchen Amerikas , Prinzessin Alexijj M d i -
vani , die ehemalige Barbara Hutton , erlangte
DienStag die Volljährigkeit und kant in den Besitz
eine - Drittels des ungeheuren Ver¬
mögens , welches der verstorbene F. W. Wool -
worth angesammelt ha le . Ihr persönliches Ver¬
mögen allein beziffert sich auf 20 Millionen
Dollar - . '

, 16 . 00 : Konzert ,
Te u t s ch e S c it -
int Alltag , 21. 00:

Wörterbuch , 22. 15:
— Brünn 12. 35 : Miitagskonzeri ,

18 . 05 : Prof . Tostal : Bildende

Spori -
Männer - '

_ Kabinett

" LS . . . l’t . Tituleseu ist somit zum fünften -
male rumänischer Außenminister . Die rumänische
Presse betont diese Kontinuität

rumänischen Außenpolitik .

Neuwahlen in Rumänien
am 17 . Dezember ?

Bukarest , 15 . November . Heute tritt das

Parlament zu einer Sitzung zusammen , in welcher
sich das neue Kabinett vorstellen wird . Tas Par¬
lament wird in den nächsten Tagen aufgelöst und

die Neuwahlen wahrscheinlich für den 17 . Dezent ,
der ausgeschrieben werden .

Tie gesamte Presie begrüßt es , daß Tilu -

leseu als Außenminister im neuen Kabinett

verblieben ist

Oer ßoghott wirkt !

( I . T. le . s . Tie Nr . 11 —12 von „ Arbeit
Staat " , Organ des faseiftischen „ Deutschen
beiterverbandes der öffentlichen Betriebe " ,
schwendet fast eine ganze Seite seines kostbaren
Papieres über einen Briesunischlag des hollän¬

dischen Transporlarbeiterverbandes , der mit
einer zum Bvhkvtt deutscher Waren aufsvrdcrn -
den Briesverschlußmarke versehen war .

Die Wutausbrüche des Begleittextes , der
dem abgebildeten Briefumschlag in dem Nazi¬
organ beigegebeit ist , lassen daraus schließen , daß
der Bohkott der zivilisierten Well gegen das

Barbarentunt Hitlerdeulschlands nicht sv wir¬

kungslos ist , wie es der Nazischreibcr gerne wahr
haben möchte , svndern im Gegenteil daS natio¬

nalsozialistische Regime an einer sehr verwund¬
baren Stelle irifst . Das mag ein Ansporn für
die ' noch nicht unter deut Terror des Faseismiis
lebenden Arbeiter aller Länder sein , den wirt¬

schaftlichen Boykott gegen die Henker und Ge¬

fängniswärter der deutschen Arbeiterbewegung
mit verstärkter Kraft sortzusetzen .

Raubüberfall auf ei « Kino in Pilsen
Pilsen , 15 . November . Gestern abends kam

es in einer der belebtesten Straßen Pilsens zu
einem verwegenen Ueborfalle durch eine drei -

köpfige Räuberbande , der vielfach an die Metho .
den großstädtischer Verbrecherbanden erinnert .

Ungefähr um 20 Uhr 30 Minuten trat zu dem

Kassenfenster des Kino „ Alfa " in der Iung -
mann - Straße ein junger Dkvim , der sich mit einer

schwarzen Brille ausgerüstet hatte . Er richtete
einen scharfgeladenen Revolver gegen
die Kassierin Aloisia Kolar und for¬
derte sie auf , die - Hände hoch zu heben . Die

. Kassierin sprang in dem gefährlichen Momente

auf jene Seite des Kassenraumes , in welchem sich
zu dieser Zeit auch ihr Sohn befand und rief
um Hilfe , Ahr Mitarbeiter bei der Abrechnung
der Kasseneingänge fegte geistesgegenwärtig von
dem Tische der Kassierin einen Teil der abend «

lichen Einnahmen aus die Erde . Ter mit dem

Revolver ausgerüstete Räuber hielt die Waffe
ständig auf die beiden im Kasienroum befindlickzen
Personen gerichtet und ergriff ein Päckchen mit

35 Stück Zwanzigkronen - Noten , mit
denen er , gemeinsam mit seinen beiden ' Genossen
die Flucht ergriff . Einer der beiden Raub¬

genossen hatte in dem Kasienraum Wache gehalten ,
während der zweite aus dem Bürgersteig vor dem
Gebäude des Kinos Aufstellung genommen falte .
Die drei Raubgenossen flohen ln verschiedenen
Richtungen . Zwei von ihnen konnten allerdings
bald daraus von der Wache unter Hilfe einiger
Passanen festgenommen werden . Sie wurden in
die Sicherhoitsabteilnng überführt und bei ihrem
Verhör wurde auch die Identität des dritten

Raubgenossen sichergestcllt , so daß ihn die Sicher -
heilswache in seiner Wohnung ' festnehmen konnte .

In dem - Haupltäter , der die Kassierin mit

der Waffe bedrohte , wurde der 18jährige Ra -

sierergehilfe Fran ; Petrük aus Pil¬
sen sichergestellt , in dem zweiten , der im Kasten¬
raum Wache stand , der 18jährige derzeit beschäs-
tignngslose Maschinenschlosser Wenzel
Väclavek aus der benachbarten Gemeinde

Toudloveee ; der dritte Teilhaber an dem lieber -

fall ist der gleichaltrige b e s ch ä s 1 i g u n g S l o j e
Arbeiter Jaroslav E n g e l m a nn ans Pil -
sen, in der Prager Vorstadt wohnhaft . Petrük ,
der Anführer der drei Raufaenosten , ist der Poli¬
zei als der Urheber einer Reihe von Diebstählen
bekannt , die in der letzten Zeit m Pilsen verübt
worden waren und hätte sich gerade am fauligen
Tage vor einem Pilsner Straff ena e wegen ' einer

Versehlungen verantworten sollen . Bei seiner

Durchsuchung wurde bei ihm eine elektrische
Laterye und eine Zange vorgefunden , die dem

Zwecke dienen sollte , im gegebenen Falle die elek¬

trische Leitttng zu unterbrechen , damit der lieber¬

fall leichter zur Durchführung gelangen könne .

Nach dem Verhör wurden dte orei Berfas eten
in Polizeigewahrsam behalten .

Die Türmitzer Postrauber verhaftet -

Aussig, 15 . November . Bekanntlich versuch¬
ten zwei Männer am Samstag in Türmitz , zwei
Postsäcke, in welchen sich 40 . 000 Ke befanden , zu
entwenden . Auf der Flucht warfen die beiden
Männer die Säcke mit dem Gelde weg . Der
Raub ist ihnen zwar nicht gelungen , doch gelang
eö ihnen , zu entkommen . Die Gendarmerie
konnte sie aber rasch seststellen und verhaften .
Noch in der Nacht auf Dienstag wurde in Tür -
mitz ein gewisser P o d o j i l verhaftet , welcher
das Geständnis ablegte , daß er in Gemeinschait
mit einem zweiten , namens C e t B i n t a, sch an
seit dem Frühfahr an den lleberfall eines Polt -
tpagens gedacht hat. Er verschaffte sich deshalb
einen Sperrhaken , mit welchen beide

Fahrt die Tür des
n e t e n. Auf Grund des

DasLand der Bestialität
Walter Tstfiupplk erzählt

Tec Prager Journalist Walter
T s ch ii p p i k, der im Münchner Gefängnis
Ettsiraße festgehalten wurde , ist auf Grund
eines Artikels des englischen Journalisten
Roel Panter , der bekanntlich im
gle ' chen Gefängnis nniergcbracht worden
war , in Freiheit gesetzt
Tschuppik erzählt über
„ Prager Mittag '

„ Ich habe während meiner
Gange des Polizeigefängnisses
Hunderte von Gefangenen kennengelernt und
auf diele Art von Dingen erfahren , die in Deutsch »
land ängstlich verborgen gefallen werden und von
denen man sich im Ausland nichts träumen läß : .
Ich habe auf diele Weife erschütternde Schicksale
kennengelernt . Ich weiß , daß viele Hunderte armer
Menschen das Opfer einer Willkür und einer
Anarchie sind ; daß in deutschen . ( Gefängnissen
Menschen auf Befehl eines der vielen Despoten
in den SA und SS festgehalten werden , ohne
daß sie, Hitler . oder der Reichsjustizkommissär
Frank befreien köttnen , auch wenn sie es befehlen .
Tas Münchener Polizeigefängnis und das Ta -
chauer . Lager befarbergt Privatgesangene
Goerings und Röhms wie einst die Bleikammern
von Venedig oder die Bastille in den Zeiten mit -

trlalterliefar Tespotic und Unmenschlichkeit . Ich
habe Frauen gesehen , die wocfanlang in Einzel -
fast festgefalleu worden sind , _ nur aus dem

Grunde , um ihre Galten zu quälen und gefügig
zu machen . Biele Wochen lang war die Frau
Stefan Lorants in Einzelhaft , viele Monate lang
( sieben ) wurde die RedaklioirSiekretärin Fräulein
Federschinidt in München und Stadelheim gefan -
gengehalten, ohne die geringste Schuld und ohne
daß ihnen jemals eröffnet worden wäre , warum .
Niemand ist in Teutschland seines Lebens und
seiner Freiheit sicher . Es genügt eine Tenun -

ziation , nm hinter Gefängnismauern zu ver -

fanvindeii . Ich kenne Hunderte iolche Fälle >ttid

kann Flamen und Einzelheiten nennen .

Nun , ich sage ja nichts Neues , aber ich muß es

mit der ganzen Kraft , die mir geblieben ist ,

wiederholen und in die von HitteriSmuS be¬

drohte Welt hinausschreien : Deutschland ist ein

Land der Bestialität und Gemeinheit geworden .
WaS heute dort Menschen leiden , körperlich und

seelisch , übersteigt das Maß des Darstellbaren .
Tie Welt ist , trotz aller Berichte , nicht imstande ,

sich ein Bild davon zu machen , waS in Deutsch¬
land vorgeht . Tie Welt weiß nicht , in welchem

Maße sie bedroht ist . "

Jaoanlsdie Ifrlegspartel
dringt vor

Tokio , 15 . November . ( Reuter . ) Im Kriegs -
marineministerinm werden wichtige Personal¬
änderungen an den hohen Kommandestcllen ange -

lündigt . Tie Art dieser Veränderungen beweist
den Sieg der Vertreter einer starken Kriegs¬
marine . Man glaubt , daß die Aenderungen in

direktem Zusammenhang mit der Agitation unter

den Marineoffizieren für den Prozeß gegen ein ge

Marineoffiziere vor dem Kriegsgericht wegen des

Attentates auf den Ministerpräsidenten Jnukaja
stehen , aber auch im Zusammenfang mit der

Unzufriedenheit , welche durch das Londoner Ab¬

kommen über die Begrenzung der Seerüstungen
hervorgernsen worden war .

Vom Rundfunk
Empfehlenswertes aus den

Freitag .

Prag 13 . 45 : Schallplatren ,
17 . 05 : Ondricek - Quartett , 18 . 30 :
düng : Weinhuber : Tas Recht
Karl Polaöek : Journalistisches i
Russische Berichte .
15. 40 : Frauensunk , 18. 05 : Prof . Tostal :
Kunst , 18 . 25 : Deutsche Sendung :
berichte , 19 . 25 : Bolksblaskapelle . 20 . 00 :
chöre , 20 . 35 : Klavierkonzert . — Kasch au 12. 30: Mii -
tagskonzert , 18 . 40 ; Sport und Touristik . — Wien
16. 35 : Frauenstunde , 19. 00: Boni lieben Augustin bis
Baler Strauß , 20 . 00 : Die Sintflut , Drama von
Barlach .

Selma Lagerlöf boykottiert .
Karlsruhe , 15 . November . ( InPreß . ) Nach

einer Mitteilung der Baseler „ National - Zcitung "
hat die schwedische Schriftstellerin Selma Lager
löf, die Inhaberin des Nobelpreises für Literatur
von 1909 , ihr letztes Werk dem „ Internationalen
Komitee zur Unterstützung der Politischen Flücht¬
linge liberaler Berufsarten " geschenkt . Tie finan¬
ziellen Erträgniste dieses Buches , das in allen
Ländern Europas vertrieben wird , sollen den

deutschen Emigranten zugewendet werden .
Dazu schreibt die deutsche Nazipresse : „ Wer

künftig , solange die Dichterin sich solchermaßen
gegen unser neues Vaterland bekennt , noch ein

Buch der Lagerlöf kauft , schädigt Teutschland . "

Kaschan , 15. November . Nach den großen ,
stellenweise noch andanernden Regcnfällen im
ganren Gebiete der Ostslowakei und Karpatho -
rußlandü sind die Flüsse gefährlich angestiegen .
Ueberall stehl der Sicherheitsdienst in Bereit¬

schaft, besonders während der Nacht . Heute ver¬
zeichnet der Slanü - Fluß bei Loltov plus
231 Zemimeter über dem Normalstand , und ,
falls die steigende Tendenz anhält , droht der

ganzen Gegend eine Katastrophe . Auch der La¬
tz o r e S FI u ist über die Ufer getreten , weist
heute einen Stand von plus 210 Zentimeter auf
und steigt weiter . In M i ch a l o v e c ist das

Wasser aus den Kanalatzflüssen herausgetreten

Die Helden . Im Konzentrationslager auf
dem Heuberg haben 454 Internierte „gewählt ".
Für die „ Volksabstimmung " votierten 845 mit
Ja , 63 mit Nein ; 46 waren ungültig . Für die
NeichstagSwahl wurden abgegeben 313 Stimmen
für die NSDAP ; 132 Stimmen waren ungültig .
Man hat in „ Stufen 1, 2 und 3" , also in drei
Gruppen , abstimmen lassen , damit die politische
Haltung der einzelnen Gruppen besser erkennbar
wurde . 100 Häftlinge sind inzwischen bereits ent¬
lassen worden .

Ter Uebersall am Stürmer aufgeklärt . Ter
von uns gestern gemeldete lleberfall ans drei
Touristen im Gebiet des Stürmer bei Niklasberg
hat sich als eine Erfindung der Touristen
herausgestellt . Die unablässigen Nachforschung. ' »
der Gendarmerie haben ergeben , daß die verletzte
Frau von den Mitbcgleitern selbst angeschessen
worden ist . Einer hat unvorsichtig init ^der Pistole
hantiert , die sich entlud und das Fräulein ver¬
letzte .

Wassenpaß - Gebühren herabgesetzt . DaS Innen¬
ministerium hat die Bezirksbehörden angewiesen , daß
die im Feber dieses Jahres erhöhten Gebühren für
Waffenpässe insofern ermäßigt werden , als die drei -
fahrige Wassenpaßgebühr für Tchrotslinten von
200 h' i> auf 160 Ke herabgesetzt und über Verlangen
auch Waffe « Pässe für ein Jahr mit der
Gebühr von 50 llr , für zwei Jahre mit einer Gebühr
von 100 Ke ausgestellt werden können . Tie Ermäßi¬
gung der Gebühren ist nur für Schroigewehre zulässig .
Die Bezirkshehörden können aber auch nach den Ver¬
mögensverhältnissen des Bewerbers höhere Gebühren
einheben

Mord aus Rache . In Stanislau wuroe der
Direktor des städtischen Spitals Tr . Lachmund von
dem vor kurzem aus dem Spitaldienste entlasienen
Monteur Nycz durch Revolverschüsse getötet . Nyc ;
versuch : « nach dem Attentat Selbstmord zu begehen,
erlitt jedoch nur schwere Verletzungen . Tas Motiv
der Tat ist Rache wegen der Entlassung aus dem
Dienste .

amtstzeamten eine ■ Buchführung eingerichtet
wurde . Eine Nachkontrolle für die abgelaufenen
Jahre fand nicht statt , Kachler wurde zu keinem
Ersatz herangezogen und sogar in seiner Stel¬
lung belassen , die er im Oktober 1932 selbst auf¬
gab, offenbar , weil bei der neuen Art der Buch¬
haltung nichts mehr zu „ verdienen " war .

ES ist charakteristisch , daß die Bezirkskran -
kenkassa von dem Bürgermeister über de »
Vorfall überhaupt nicht verständigt wurde .

Wäre dieS geschehen , hätte Kachler nicht so lange
sein Wesen treiben können . Seine Stellung in
der deutschnationalen Gesellschaft behielt er bis

zum letzten Tage bei . ES ist dieS nicht der ein¬
zige Fall , daß Unterschlagungen deutschnationa -
ker oder nationalsozialistischer Angestellten bei
der Stadtgemeinde Marienbad vertuscht wurden .
Eben jetzt ist die Untersuchung über Unregel¬
mäßigkeiten im Kurressort nn Gange , wobei
Fehlbeträge zwischen K«s 100 . 000 und Kc 200 . 000
der Aufklärung harren . Und der beschuldigte
Beamte funktioniert ruhig weiter . Die Skandal¬
geschichten der beiden Nazistadträte R a u w o l f
und Gleisinger sind noch in frischem Ge¬
dächtnis . Wo man anpackt , bricht mit Korrup¬
tion und Skandal die Eiterbeule auf , in welche
durch 15jährige schrankenlose deutschnational -
lmkenkreuzlerische Darteiwirtschaft die Gemeinde
Marienbad zugrunoegerichtet und dem Ruin zu¬
geführt wurde .

hem Kind des Arbeiters
das sozialistische Kinderbuch !

Mi « reisl M liik W
von Fritz Rosenfeld .

Durch alle

Ortsgruppen der „ Kinderfreunde "
um nur Ki 12 . —
(früher 3 Mark) zu beziehen .
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Srtzt erst recht fozialWche Erziehung !

Niemals lose , nur rl

nicht !
N.

FASCHISMUS
ODER SOZIALISMUS

Diskussionsgrundlage zu den 5( rtKfri >

gen des Sozialismus in unserer Epoche .

für Wolle
und alle feine Wäsche

die
der

sich
.. .. . sei

in der letzten Zeit ein so großer , daß die Assen -
tiernngSkommission in Metz nur zehn Pro¬
zent der Bewerber annc h ur c n. Dieser Tone
wurden neuerdings fünf abgclehnte
deutsche Bcwerber zur Grenze z u -

rückgebracht .

di «
von

Schmutz schützen , und bei Anwendung von Puder als

Unterlage dienen ioll . Es Ist nicht angängig , hier¬
für ein bestimmtes Fabrikat oder auch nur «in all -

g « m « in gültiges Rezept zu nennen . Bei der Aus¬

wahl muß di « individuelle Beschaffenheit der Haut

maßgebend sei ». Beispielsweise gibt bei trockener
Haut folgendes erprobte Mittel eine gute und glelch -

und die

Farben behalten ihre

Frische . Wolle wird beim

Waschen nichts von ihrer

Elastizität und Weichheit

verlieren : wenn Sie mit LUX

waschen . Denn LUX erhält

Wolle weich und zart

Santiago de Chile , 15 . November . Tos Erd¬

beben, von welchem gestern Chile heimg«sucht
wurde , ist daS größte während der letzten neun

Jahre . Die vom Schrecken erfüllt « Bevöl¬

kerung verließ eilends die Wohnungen und

lagert auf breite » freien Plätzen .
Die größten Schäden werden aus der Provinz
Mendô i und San Juan gemeldet .

Auslieferung
durch alle größeren Buchhandlungen
bezw . durch den Verlag . G raphl a ,

Karlsbad ( Kantstraße )

Kreme al « Puverunterlage .
Bon Emmy Hartmann .

Morgens braucht man eine Creni «, di «

gereinigte und erfrischte Haut gegen Eindringen

Vie Rotlage der ArrustmMer .
Ein beinahe trostloses Bild der gegenwärtigen

Notlage der Bernssmusiker enthüllt « eine öffentliche
M i t g l i « d e r v r r s a in m l u n g, die der „ B c r »
band der Mufikerorganisationen In der

Republik " Dienstag abend im Sladkovsky - Saal des

Gemeindehauses abgehallen hatte . Gegenstand der

Versammlung war di « wirtschaftliche und

künstlerische Not drs MusikrrstandeS ,
ihr Ziel , Mittel und Wege zur Beseitigung oder Mil¬

derung der gegenwärtigen Zustände zu finden . An

der Versammlung beteiligten sich nicht nur di « maß¬

gebenden Vertreter der einzelnen Musikerorga¬
nisationen , sondern auch Volksvertreter

fast aller politischen Parteien . Daß letztere Unter¬

stützung und Hilf « versprachen , ist sicher sehr zu be¬

grüßen , aber wesentlicher und wichtiger schien der

Appell eines Redners , alle Sonderintercssrn der ein¬

zelnen Mnsikerkreise beiseite z» lassen und in ein¬

heitlicher Organisation Schutz und Hilfe zu suchen .
Diese und diesen versprechen sich alle Musiker von der

seit langem erstrebten Schaffung eines

Musikerschutz - Gesetzes , das geeignet wäre ,
die Bernssmusiker im Kampfe um Brot und Stellung
wirksam zu unterstützen und zu schützen .

TaS umfangreiche , höchst anschauliche , durchaus
sachlich und darum auch vollkommen überzeugende
d e u t s ch « R e f er a t bei der Versammlung erstattet «
unter dem Titel „ Die heutige Wirtschafts¬
lage d er ausübenden M u s i k e r " der Sekre¬
tär des „ D e u t s ch e n M u s I k « r v c r b a n d r - mit
dem Sitze in Teplitz - Schönau " Eduard Schwarz ,
der wohl erschöpfend alles sagte , was zur Not der

Musiker , zu ihrer Behebung und damit auch zum
Schutze der BerusSmusiker zu sagen und zu fordern
ist . Von der allgemeinen Wirtschaftskrise ausgehend ,
die in besonderem Maße den Musikrrstand betreffe ,
loeil die Not der Zeit dem Bürger nichts übrig lasse
für die Befriedigung seiner Musikinlrressrn , kam er
auf die schwercn Schäden zu sprechen , die die mecha¬
nische Musik , — Tonfilm , Radio und Grammophon
vor allem , — dem BerusSmusiker zusüge , befaßte sich
mit der empfindlichen Konkurrenzierung des heimischen
MusikerstandeS durch ausländische Musiker , die infolge
der verderblichen Kunstpolitik Deutschlands gerade
jetzt besonders fühlbar werd «, bekämpfte aufs schärfst «
die Vermittlungsagenturen und zeigte schließlich auch
die großen Gefahren auf , die dem Musikcrstande da¬
durch erwachsen , daß der Nachwuchs an Berufs¬
musikern durch die verschiedenen MusikbildungSanslal -
ten entsprechend zunrhme , obwohl die Versorgungs¬
möglichkeiten die denkbar schlechtesten seien . Schwarz
verlangte in seinem Referate schließlich die Schaffung
eines Gesetzes , das die unbefugte Ausübung
der MustkcrbcrufeS verbietet , die Agenturen auf¬
hebt und Grundlagen für «ine geregelte Mustkrrvcr -
forgnng bietet , bzw . die Rechte und Interessen der
Musiker wahrt .

Für den „ Deutschen Musikpädagogi¬
schen Verband in der Republik " sprach der Ver¬
walter der Deutschen Musikakadcmie und Gesangs -
Pädagoge Friedrich St rat kl , der unter anderem
auch auf die Notlage der privaten Musik -
lehrer hinwies und insbesondere nzaruie und be¬
herzigenswerte offene Worte für die materiell be¬
drohte Deutsche Musikakadcmie fand .

Größere Referate bei der Versammlung erstatte¬
ten noch : Karl S in i b namens des Verbandes der
Musikerorganisationen . Direktor Johann V u R e t für
daS musikalisäie Schulwesen nnd Rnd . Groberky
als Vertreter der Kapcllmeistcrinteresien .

Wirbelwindkatastrophc in Not und Elend lebten .
Der Protest fand den stärksten Widerhall in der

Oeffcntlichkcit und der Verband der Kakaohändler
sah sich gezwungen , von der Vernichtung abzu¬
sehen . Er ließ durch seinen Syndikus dem Bür¬

germeister von Port of Spain Mitteilen , daß der
Kakao an den Teil der notleidenden Bevölkerung
verteilt werden könne .

Flucht aus dem Dritten Reich in

Fremdenlegion . „ Matin " meldet aus Metz ,
Andrang junger Deutscher , welche
zur Fremdenlegion anwcrben lassen wollen ,

Erdbeben in kbile .

Santiago de Chile , 15 . November .

Gandhis OlOffi - und Ende ?
Gandhis Feldzug des zivilen ilngrhorsamü

hätte vielleicht in einer Zeit der wirtschaftlichen
Prosperität noch mit einigem Erfolg fortgesetzt
werden können , aber vor dem drohenden Pochen
der Weltkrise mußte er nun zusammenbrrchc « .
Sehr drastisch hat Jndicu diese Epoche der Poli¬
tik der abstrakten Idee und drs halbrcligiosen
FührertumS abgeschlossen . Mahatma Gandhi
wurde in einer Versammlung zu Nagpur mit
faulen Eiern betvorfen , so daß er die Redner¬
tribüne verlassen mußte . Dies konnte dein
Manne geschehen , der noch am 16 . August d. I .
im Gefängnis fastend an die Regierung schrieb :
„ Es ist daS Gleiche , wie wenn ich tot wäre , wenn
man mir nicht erlaubt , mein Werk , das mein
Lebe » ausfüllt , fortzusetzen . " Aber Mitleid kennt
ein Volk nur mit seinen toten Politikern , von
den lebenden verlangt cs Erfolg . Links und
Rechts im Indischen Kongreß hat man erkennen
müssen , daß man durch passive » Widerstand we¬
der seine eigenen , noch die Interessen des gesam¬
ten indischen Volkes weiterhin verteidigen kann .

Schon vor dem denkwürdigen Eicrwurf der
Versammlung zu Nagpur hatte eine Konferenz
des rechte » Flügels des indischen Kvugresses in
Bombay stattgcsunden . Wie der Korrespondent
des Daily Herald von Bcmbay berichtet , ivurde
dort am 29 . Oktober ein entscheidender Schritt
unternommen . Es wurde beschlossen, eine neue
Partei zu gründen , welche die Hauptwaffc
Gandhis , den zivilen Ungehorsam ablehnt und
die Macht durch verfassungsmäßige Mittel er¬
obern will Die neue Organisation nennt sich
Demokratische Swarajya Partei .

Die neue Partei will als Endziel die Un¬

abhängigkeit Indiens . Aber sie hält die Fort¬
setzung des zivilen Ungehorsams für schädlich . Um

Indiens Lebensmöglichkeiten zu erhalte », soll
diese Bewegung abgebrochen werden .

Die neue Partei will «n alle vcrfassnngS -
niäßigen Körperschaften , vom Gemeinderat bis

zum Bundeskoilgrcß , cintreten und dort ihrci «
Einfluß geltend machen .

, Es ist zu hoffen , daß diese neue Entwicklung
auch den Weg für eine Partei der arbeitenden
Schichten Indiens freigibt .

Monteur vom Starkstrom getötet . Gestern
um 14 Uhr 14 Minuten entstand im Transfor -
matorcnraum der Elektrizitätszentrale Prag - Süd
in Prag - Michle ein Kurzschluß . Infolgedessen
wurde der von dieser Stelle ans versorgte südliche
Teil von Groß - Prag von der Strombclieferung
ausgeschlossen . Die Unterbrechung der Strombc -

lieferung danerte 15 —30 Minuten Den Kurz¬
schluß verursachte der Monteur K. Kroc , der

irrtümlicherweise mit der Einrichtung der 22 . 000

Volt - Spannung in Berührung kam . Er erlitt

infolge des Kurzschlusses Verbrennungen , denen

er sogleich erlag .
Ein Bischof betätigt sich nützlich . Auf der

britischen Insel Trinidad , aus der Inselgruppe
der Kleinen Antillen vor dem südamerikanischen
Festland , hatten die Kakaohändler beschlossen,
um das herrschende Ueberangebot zu beseitigen ,
eine große Menge Kakao ins Meer zu schütte ».

Dowllng , der Erzbischof von Port of Spain , ver¬

öffentlichte einen scharfen Protest gegen die Zer¬

störung von Lebensmitteln , zu einer Zeit , in der

ein großer Teil der Bevölkerung durch die letzte

die die Not und die Qual des Hungers ruhelos

durch alle Stationen der Verzweiflung hetzt , und

in Chicago vernichten sie das Fleisch von 200 . 000

Schweinen — ?
Damit die Riesengewinne der Hyänen , die

aus dem Blutdunst der großen Schlachthäusei
ihre fetten Dividenden ziehen , nicht sinken , damit

daS Fleisch — o schrecklicher Widersinn dieser

bestialisierten Epoche — nicht billiger werde , da¬

mit der Hunger nicht gestillt , der Arme nicht ge¬

sättigt werden kann , stecken sie ihre höllischen

Vernichtungsfeuer an .

Nicht in den großen Bankettrcden , der Wirt -

schaftskavitäne , auf denen rS von edlen und

pathetischen Phrasen nur so widcrhallt , aus
oenen von Patriotismus , Vaterland und Volks¬

gemeinschaft gesprochen wird und der Profit ge¬
meint ist, zeigt sich oaS wahre Gesicht des ünter -

gaugsrcifcu , unmenschlichen Kapitalismus , son¬
dern in diesen kleinen Meldungen , die , beschältet
vom Tamtam der historischen Ereignisse , mi

Schatten des Zeitungswinkels verdorren !
Als .

Wir amnestieren nicht ! .
Die Hitlerregierung will — eine Amne¬

stie verkünden , weil nach dem „ Wahl " -

ergebniS die Opposition „nicht mehr ge¬
fährlich " sei .

Lmncstie —? Amnestie —? Es wird Euch nichts
nützen ,

Damit wascht Ihr Eure Schande nicht fort ,

Mord, Reichskanzler Hiller , bleibt trotzdem Mord !

Tuch wird auch diese Geste nicht schützen.
Die Kameraden , die ihr zertreten ,
Dir unt : r der Erde geschändet schlafen ,
Tic pfeifen auf Ihre Versöhnungsreden ,
Eie waren Helden , und kein « Sklaven —!

Die Mahner der Zukunft , die vielen Genossen ,
Die Euer Mordblci von hinten traf ,
Die ihr , wie ihrs nrnnt , „ auf der Flucht " erschossen ,
Weckt Eure Angst nicht mehr auS dem Schlaf !

Reichskanzler Hitler , cS kommt daS Gericht ,

Wir , Hitler , wir amnestieren nicht !

Jetzt treibt sie die Furcht und da - schlechte Gewissen ,

Jetzt soll daS alles vergiss «» sein ,
Am Grabe der Opfer sollt ihr eS wissen ,

Versöhnung mit Euch ? Nein , nochmals nrinl

DaS tausendfach vernichtete Leben ,
Wie wollt Ihr vor seiner Klage bestehn ?
Tuch sollen wir unsere Hände geben —

Den Mördern versöhnt in die Augen sehn —?

Die Qualen , die Not der vielen , vergessen ,
Die , ihrer Menschenwürde beraubt ,

In Euren Stacheldraht - Höll : n gesessen,
Weil sie an ihre Sach « geglaubt —?

Reichskanzler Hitler , cs kommt daS Gericht,
W i r, Hitler , w i r a in n c st i c r e n

So bleibt der
ullover mollig

Wir wollen mit diesen Behauptungen weder

den einzelnen Bürger nock ) das Bürgertum ver¬

ächtlich mack) «». Wir wissen , das Bürgertum hat
Menschen mit edle » hohen Idealen und wunder - -

barer . Herzensbildung hervorgcbracht . Diese haben
die Welt mit löstlichen Gütern bereichert und der

Gemeinschaft ihr - Herzblut gegeben . Aber diese
Menschen sind die seltenen Ausiiahiucn , die dem

allgemein -kleinbürgerlichen , ichsüchtigen Erzie - «
hungSwcrk durch eigene Kraft entronnen , darüber

hinausgcwachsen sind .
Anders beim Proletariat ! Nehmt einmal den

ganzen geistigen Inhalt des proletarischen Be¬
freiungskampfes , nehmt allen Willen des gewal¬
tigen Ringens um Freiheit und Recht, nehmt die

ganze Sehnsucht der Klasse nach Menschlichkeit :
Auf diesem Untergrund müssen die Erziehungs¬
ideale der Arbeiterschaft wirksam werden . Denn
die Lebenshaltung des Arbeiters drängt hin ,
naturgemäß hin nach jenen sozialen Werten , die
die Gemeinschaft tragen . Hier liegt der Scheide¬
punkt im Erziehnngsgeoankcn zwischen dem

Bourgeois und dem Sozialisten . Ihr seht , wie
ein neues Denken notivcndig Wirch . ein anderes

Fühlen , ein neues Wallen ! Wie die alten Werte
haltlos werden , keinen Boden mehr haben ! Wie
der Sozialist in seiner Gesamtheit gesondert da ^
steht ! So springt , ganz naturgemäß , aus dieser
Einstellung die ganz richtige ErzieyungSrichtung
des Proletariats hervor , es gilt nur noch , den

Erzichungswillen lebendig zu machen und in

förmlich rhythmischer Weise durch immer wieder¬
kehrende Impulse lebendig zu erhalten . Deshalb
trotz der Lage von heute und wegen der Lage von
heute : Kämpfe mit dem Verein „ Kinderfreunde "
für die sozialistische Erziehung der jungen Ge¬
neration !

Die Not der Zeit , die drückende Krise , d! c

Massenarbeitslosigkeit und die politischen Ver¬
hältnisse der Welt lenken das ganz « Sinnen u»id
Trachten unserer Genossen auf die Bereitschaft zu
wissenschaftlichem und politischem Verteidigungs¬
kampf gegen die Angriffe der Klassengegner . Im
Mittelpunkte alles Denkens und aller Sorgen
teht das Heut « der Arbeiterklasse . Und dennoch

weist « in ganz markanter Teil des Geschehens
von heute in die Zukunft und erweckt besondere
Sorge für das Morgen und um die , die es einst
gestalten sollen , um unsere Kinder . Die Welt dcS

Kapitals kracht in allen Fugen , der FasciSmuS ,
der sich als Retter des Besitzes in letzter Minute
vor den Verfall stellt , wird unweigerlich mit in
den Abgrund gerissen und die junge Generation
erwartet der Kampf um den Neuaufbau einer
Welt des Sozialismus . Mehr denn je ist es daher
gerade jetzt nötig , der neuen Aufgabe neue Mcn -

lchcn zu erziehen . Noch gibt es viele Arbeiter¬
eltern , die di « Erziehungskunst des Bürgertums
restlos übernommen haben . Es ist hoch an der

Zeit , den Arbeitereltern , den künftigen Müttern
und Vätern Hilfen zu geben , die Lebensführung
des Nachwuchses im sozialistischen Sinne cinznlei -
ten : Charakter « zu formen . Es ist wahr : Erzie¬
hung ist daS schwierigste Menschenwerk , ^sticht
wenige Pädagogen haben versucht , der bürger¬
lichen Erziehung besser « Ideal « zu setzen . Ideale ,
die daS nachwachsende Geschlecht zum reinen

Menschentum führen sollten . Tiber dies « Ideale
waren für die Gesamtheit des Menschen¬
geschlechtes unwirksam , weil sie nicht in der allge¬
meinen Lebenshaltung des Bürgertums liegen .
Sie sind noch heute schön gesetzte Begriffe und

unentbehrliche Requisiten aus der Bühne dcS

Lebens , doch sind sie unwahr . Das Bürgertum hat

sie nicht aus seiner tiefsten Lebensauffassung er¬

träumt , ersehnt , gewollt .

Heft 2 der Sozlaldemolcr . Schriften «
reihe . 64 Seiten . Mit karton . farbigem
Umschlag . Preis Kfi 4 * — / ösferr . Schil¬
ling —* 85 I schw . Fr . —' 60 / holl . Gld «

—* 30 / frx . Free . 3 ' — / $ —* 20 /
Pfund —, —,10

Au * dem Inhalii
Die geschichtliche Situation / Die

Widerspräche des kapitalistischen Sy «
stems / Ursachen , Wesen u. Bedeutung
des Faschismus / Die historische Per «
spektive des Weltkapitalismus / Dor
sozialistische Ausweg / Bürgerliche und
proletarische Revolution /Was führte
zum Scheitern der sozialistischen Ar «
belterbewegung In Deutschland ? / Hat
der Marxismus versagt ? / Unsere Stel¬
lung zu den Bolschewik ! / Die politi »
sehen Ziele unserer antifaschistischen
Arbeit / Ziele und Wege / Das Schick¬
sal der deutschen Sozialdemokratie /
Die internationale Politik der deutschen

Sozialisten «

. . . Tages -
Creme oder nach dem Rasieren empfchkenswert , da
sie die Haut geschmeidig macht . Wir weisen aber
nochmals darauf hin , daß die hier beispielsweise
gebrachten Rezepte keine Allgemei - gult ' gkeii besitzen ,
sondern daß die Mittel stets der Haubboschaffenheit
anzizpassen sind . Jeder muß also seine Haut kennen .
Im ZweiselSfalle hole er sachverständigen Rat .

Die Schweine von Chicago .
Sagen Sir einmal , Sie , der sie seit Jahren

arbeitslos sind , der Sie seit Jahren das , ach so
dürftige Hungcrbrot des Unterstützten essen müs¬

sen, erinnern Sie sich vielleicht noch dunkel

daran , was ein Schweinebraten ist — ? Es ist
gewiß eine ferne , ferne Erinnerung für Sie ,
ein einschmeichelnder Duft von Geborgenheit und

Frieden steigt von ungefähr in Ihre schnup¬
pernde Rase und Sie greifen sich verwundert an
den Kopf . Haben Sie Halluzinationen ? Aber ich
will Ihnen sagen , wie dieser perverse Luxus : n

ihr enrbehnmgsgewöhntcs Gemüt Einzug gehal¬
ten hat . Sie haben heute in die Zeitung geblickt,
so im Vorbeigehen , denn kaufen können Sie ja
keine niehr , und da ist Ihnen etwas in die

Augen gefallen , eine schlichte , kleine Meldung
aus Chicago in U. S . A. Ganz winzig gesetzt,
untergehend in dem Wust knalliger Sensationen ,
die sie in ihren Schatten gleichsam verdorren

ließen. Aber immerhin . . . .
In der vorigen Woche sind in Chicago

200. 000 Schweine umgebracht und das Fleisch
durch Verbrennen vernichtet worden , um , ja

wirklich , so steht es in dieser Meldung , um ein
Sinken der Schweinepreise zu verhindern .

Was, so grübeln Sie , und eine Well : der

Empörung steigt Ihnen glutheiß in die St : rn ,
ist diese Welt wahnsinnig geworden ? Da hun¬
gern Millionen und Abermillionen auf dieser
schmerzensreichen, in Tränen und Blut gebade¬
te » Erd«, da sind Millionen und Abermillionen,

zeitig nährende Basis für Puderauflage :

Süßes Mandelöl 40 Gramm

Rosenwasser 40

Benqoetinktur 1. 28 „
Walrat io

Weißes Wachs . 10

Diese Cnmi « Ist auch kür Herren als
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Prager Zeitung
E ne unerhörte Seraussorderung !

Das Eishockey - Team des Prager LTC .
spielt gegen Naz - Zportler aus dem Dritten Reich .

Ter Prager LTC . bepv . seine Eishockcyseklion
erachiet cs als «ine äußerst dringend « Notwendigkeit ,
ani Samstag » nd Tomi tag im Winlerftadion Wett¬
spiele mit einer Answahlmannschäft aus
dem Dritten Reich zu veranstalten . Zur
Schande des LTC . Prag sei cs gleich vonveg ge¬
sagt : Kein rsck>«chi scher Verein welck ^ r Sportart
immer Hal es gewagt , die sportlichen Beziehungen
mit einem System ausjunehmen , das so unsäglich
Furchtbares aus sich geladen har . Der LTC . weiß
das alles sehr gut , aber er glaubt wohl , di « Zeit
sei günstig und will an dieser Gesinnungs¬
lumperei auch noch einen schönen Batzen Geld
verdienen . Es macht denr LTC . und seinen
Tpielerir nichts aus , wenn sie von den Vertretern
des tzunnenreiches mit dem „deutschen Gruß "
bedacht werden und sic werden vielleicht aus lavier
Freude darüber auch noch di « Hakenkreuz -
sahne hissen und das Hör st - Wessel - Lied
durch den Lautsprecher Vorspielen , damit d! « denio -
kratiscl ) « Republik saml seiner Bevölkerung weiß ,
wessen alles der Prager LTC . fähig ist .

Aber di « Republik und sein « zu ihr stehend «
Bevölkerung hot es nicht notwendig , sich
dies « Herausforderung bieten zu las «
s c n! Tas muß dem LTC . mit aller Teutlichkeit
zu verstehen gegeben werden . Wer Sportler aus
dem Dritten Reich einlädt und gar noch mit ihnen
austritt , der stellt sich mit den Hunnen auf ein «
Lin ! « und fordert die Abwehr aller aufrechten
Temokratcn heraus . Nazi - Sportler sind zuerst A b -

gesandte und Propagatoren des Hitleris -
mus ! Der Sport ist hier mir das Mittel zum
Zweck . Aus diesen Erwägung «»! ist der Sportver¬
kehr des LTC . Prag bcziv . seiner Eishockeysektion
als eine Herausforderung zu betrachten , die
nicht mit einem Achselzucken übergangen werdcn
kann .

Auf dies « unerhörte Beleidigung des
LTC . g bt es für jeden aufrechten Demokraten
mir eine Parole :

Boykott diesen Spielen !

Geriditssaal

Gin sonüerbares Diebsversteck
1. 3. 000 Ke Silbergeld in einem alten Strümps .

Prag , 15. Novetubcr . Ter 20jährig « Joes
Mitt « 1 bach , bereits dreimal tvegen Diebstahls
vorbestraft , ist trotz seiner Jugend ein gefährlich ««
Eintbreck >cr . Im Sepieurber ü 2. brach dieser ehe¬
malig « D r o g i st e n g c h i l f c bei seinem früheren
Ches, dein Trägsten Kratly in Karolinenthal
ein und evbeuteie außer einigen Schmucksachcn
1,3 . 000 Ke i n silbernen Fünf - und Z « hn -
k r o n e n st ö ck e n und zwölf Sparbücher , die

auf zusammen 297 . 000 Ke lauteten ; ferner Wert¬

papiere im Wert « von 48 . 510 Ke. Tie Spar -
bücher getraute er sich aber nicht vorzulegen , da

er fürchtete , sie könnten vinkuliert se ' n. wes¬

halb er sic kurzerhand vcrbranntc . Bei einem
weiteren Beutezug sielen ihm Wertsachen in einem

Wert « von über 20 000 Ke in die Hand . Wegen
d' eser Einbrüche war er heute vor den » Senat

Toman a»geklagt .
Neben ihm saßen auf der Anklagebank wegen

Hehlerei und V or sch u b le i st u n g leine

Quartiergeber , der 49jährige Drechsler Gustav
K r i vka und dessen Frau A n l o n i c. ferner der

Freund des Hauptaugeklagien Anion Boöia und
di « Geliebte MitielbachS . d' e n>n zehn Jahre ältere

Näherin Mari « Josisko Was das Ehepaar
Kkivta anlangt . so hat di «scs mit Mittelbach offen¬
bar unter einer Tecke gesteckt . Schleßlich brachte die

Nervosität und das schlechte tzZewissen der
Antonie Kkivka die Polizei aui die richtig «
Spur . Ten Nachbarn f ' tl es aus , baß sich die Frau

immer häufiger und in sichtlicher Angst erkundigt «,
ob nicht vielleicht „ jemand von der Polizei " im

Hause gewesen sei und sich nach ihnen erkundigt
habe . Als nun vollends eines Abends Klivka sich
ini Wirtshaus « verspätet hatte , lamentiert «
di « Frau , daß man sicherlich „ den Akten ge¬
schnappt und ins Loch gesetzt hätte " .
Als die Polizei ausmerlisam wurde und eine

Haussuchung vornahm , fand man in der Küche
ein eisernes Reindl , in welchem Mittelbach
uuter Assistenz seiner Quartiersleute die erbeu¬
teten Galdsachcn « inschmolz . ES ergab
sich ferner , daß das von dein Karoliuenthaler Ein¬
bruch herrührend « Silbergeld — ganz « 13 . 000
Kronen — in einem Strumpf ausbcwahri wurde
und das Versteck dem Ehepaar bekannt war . Daher
auch die große Nervosität der Frau , di « in steter
Angst um den Tillierschatz im Strumpf lebte .

Ter dritte Angeklagte Franz V o 8 t a war «in

guter Freund Mittelbachs und hat seinerseits gleich¬
falls einen Teil der Tiebsbeut « in Ver¬

wahrung genommen Es kam , wie cs bei solchen
Fällen zu geschehen pflegt , öfters zu Streitigkeiten ,
in deren Verlauf Vo- ita den anderen Kumpanen
einmal höhnisch erklärt «, er könnte seelenruhig das
anveröraut « Geld für sich behalten ,
ohne daß sic etwas gegen ihn unternehmen könnten .
Dadurch ist auch sein « Verteidigung widerlegt , er
habe acht gewußt , daß es sich nm gestohlenes
Gut handle . Nur der Geliebten Miitelbachs , der

a » geklagten Mari « Josisko konnte kein « Beteili¬

gung nachgewtcsen werdcn und sie wurde daher
von der gegen sie erhobenen Anklage f r « i -

gesprochen .
Alle anderen wurden schuldig erkannt . Mit -

telbach erhielt achtzehn Monat « schweren
und verschärften Kerker « , Gustav Ktzivko « in

Jahr , seine Frau Antoni « K k i v k a sechs
Monate und der nnzuverlässige Freund B o 8 t a
drei Monat « . rb .

SoziMmokraMe ärouenorgQniintion , Prag
Genosse Dr . Robert Wiener wird

Montag , den 20 . November , um 8 ilh >
abends im „ Monopol " ( gegenüber Masaryk
bahnhof ) im Rahmen eines

Frauen » und Mädchenabends
über das Thema :

Ist die Frauenfrage noch aktuell ?

sprechen .

Kunst und Wissen

Die Kommandostellen
der gleich geschalteten Kunst . . .

Berlin , 15. November . ReichSminister Doktor
Goebbels hielt heut « vor der neugeschaf -
fcnen Reichskullurkammer ein « Red «
über die „ neue deutsche Kultur " , die man ja bereits

zur Genüge kennt . Er erklärt «, daß «r die Füh¬
rung der Reichskulturkaminer selbst übernehme .
Zum Vizepräsidenten der RcichSkulturkammer er¬
nannte er den Staatssekretär Walter Funk , zum
Präsidenten der Re i ch smu si k k a m m « r
den Generalmusikdirektor Dr . R' chard Strauß
und als Mitglied des Präsidialrates
der Reichsmusikkammer den Generalmusikdirektor
Dr . Wilhelm Furtwängler , zum Präsidenten
der Rcichskammer der bildenden Künste den Pros .
Eugen H ö n i g, zum Präsidenten der Reichstheater -
kammcr den Präsidenten der Bühncngenosicnschafi
Ministerialrat Otto Laubinger , zum Präsiden¬
ten der ReichSschristlnmkammer Lau « Friedrich
B l u n ck, zum Präsidenten der Rcichspressckammer
den Verlagsdirektor Ma ; Amann , ; um Präsiden¬
ten der Rcichsrundfunkkammer den Ministerialrat
Horst D r e ß l « r , zum Präsidenten der Reichsfilm -
kammer den Rechtsanwalt Dr . Fritz Schauer¬
mani ! und zum Präsidenten der Büchcrakademi «
Hans I o h st

Einmalige - Aaftsiel Max Pallenberg mit En¬
semble am Dienstag , den 21. ds. , in „ Wem Gott
ein A in t g i b t ". ( Abonn . aufgehoben ) . Vorverkauf
für Abonnenten noch heute , ab morgen , Freitag ,
allgemeiner Vorverkauf ; Preise trotz des Gastspiels
nicht erhöht .

„ The Englisb Players " in der Kleinen Bühn «
am Dienstag und Mittwoch unter Leitung von Ed¬
ward Stirling . Zur Aufführung gelangt am ersten
Abend das Detektivstück „ Z e h n Minuten
Alibi " . Am zweiten Abend folgt „ The Green
b a y T r e c" . Beide Stücke wurden auch schon in
Wien mit Erfolg in dcutichcr Sprache ausgeführt .
Normale Preise von 15 bis . 39 Ke. Vorverkauf täglich .

Wochrnspielplan des Neuen Deutschen Theaters .
Donnerstag , halb 8 Uhr : „ C arme n " ( C 2) . —
Freitag , halb 8 Uhr , Gasllp ' el Gisela W c r b e z i r k:
„ Die fünf Fr an k fu r t « r " ( D 1) . — Sams¬
tag , halb 8 Uhr : „ Ball i in S a v o y " ( C 1) .

Wochenspielplan der Kleinen Bühne . Donners -
tag , 8 Uhr : „ Allez hopp " . — Freitag , 8 Uhr :
„ Ein Strich geht durchs Zimmer " kKul -
tnvverbaudsfreuude und freier Verkauf ) . — Sams¬
tag , 8 Uhr , - Gastspiel Gisela Werbezlrk : „ Die
fünf Frankfurt « r " .

n dar Seim ^es klaffenbewvbken i »

Meilers gehört d. Zevlralorgm 11
renitchen koztoldemot ». «lebelterpartel I

„ Sozialdemokrat * —1 |

Aus der Partei

Angendbewegung .

Freie Vereinigung fozialtst fcher Akademiker .

Heute , 8 Uhr , im Heim Gruppenabend : „ T i e

U e b e r w i n d u n g d « S deutsch en F a s c i S -

m » «. "

Frei « Vereinigung soz. Akademiker 2 . I . II .

Heute , 20 Uhr : Gruppenabend . .

Sport • Spiel - KOroernlienr
Der erste Bundestag der Arbeiter¬

turner im Saargedlet .
Wenn früher den Tagungen der Arb « iterturn « r

der Gruppe Saar ein « unlergcordncte Bedeutung
zukam , so hat sich dies mrr der S e l b st ä n d I g -

keil des Avbeiler - Turn - - und « portbundes völlig
geändert . Tas hat ganz deutlich dieser ersteBun -
destag , der vor kurzem in Saarbrücken statifand ,

gezeigt , der in einem begeisternden Kainpseswllen
und Einheit « inen eindrucksvollen Verlauf nahm .
Ti « Berich : « bewiesen u a. «ine starke ' Zunahme des

Sportbetriebes . Ter Kassenbericht wies zwar kei¬

nen großen liebe richuß , aber doch ein gutes Verhält -
niS ans . Die Wahlen ergaben eine Aenderung des

gesamten Vorstandes . Zum Vorsitzenden wurde

Genosse Kunz ( Saarbrücken ) bestellt . Eine ausgiebige
Aussprache befaßt « sich mit der Bildung der Einheit
im Arbeitersport . In einer einstimmig angenom -
mrnen Entschließung wird die geradezu verwersliche
Handlungsweise der k o m m u n i st i s ch « n Kamps ,
gemein s ch a s l auf das schärfste verurteilt sowie
dem Vorstand das vollste Vertrauen ausgesprochen
Einen breiten Raum der Beratungen nahmen die

Zuknnstsarbeiren ein . Für di « Wintcnvcrbung
wurde dir Abhaltung « ner Saal - Werbeveranstai -

lttug und die Durchführung der Geräte Maun ' chaftS -
' ämpfe beschlossen . Eine große international « Sport¬
veranstaltung ist für 19. 34 geplant . Bon den augr -
uommenen Anträgen ist jener erwähnenswert , der
die Laudesverbandslcitung aussorderi , weiterhin mi :
allem Nachdruck t>« den - Regierungsstellen die Rechts -
an ' prüche betr . Vermögensanteilsorderung von den
früheren Zentral « « der Arbeilersportverbände geltend
zu machen .

Dir Wiener Arbeiterhandballer trugen folgende
Spiele a » S: Floridsdorf gegen Währing 5 : 4, Stu .
denten gegen ASK . Meidling 6 : 2 , 21TB . Liesing
gegen Gör . 14 : 5. Haupttvcrkstält « gegen Wieden
7 : 6. Neubau gegen Textilarbeiter 8 : 8. ’

Der Film

Nachwort zur „ Veronika " .

Heber den Berliner Filmschmarren „ Gruß und
Kuß Veronika " wurde an dieser Stell « vorgestern
mit der noNvcndigcn Deutlichkeit gesprochen —
und in diesem Zusammenhang auch von dem tief¬
ergötzten „aufgeklärten " Prcmierenpubl ' kum und
von der geschäftstüchtigen Verleihfirma , die besagten
Schmarren h' erjulaude vertreibt . Wir wissen , daß
wir in unserem Kampfe gegen di « Invasion r « chS-
deutscher Filme wenig Bundesgenossen haben , da ,
wie schon einmal erwähnt , der größte Teil der
demokratischen Zeitungen von lohnenden Inseraten
mehr zu hallen scheint , als von kritischem Urteil

ArbettsloseN ' SUssattkon der Jugend
Wir setzen Sonntag vormittags die
Sammlung fort . Sollten Sie «in Paket
vorbereiten und die Verständigung tvegen
der zweiten Sammlung nicht erhallen
haben , bitten wir um Ihre Adresse ,
Biele Genossinnen haben bei ihren Be¬
kannten Pakete gesammelt und lassen sie
durch uns in ihrer Wohnung auf einmal
abholen . So erleichtern Sie unö di «
Arbeit .

Unsere Anschrift : R. Hübner , Prag l ' ll . ,
N vozovskh 1218 P . ES ist Ähre Pflicht,
mit allen Kräften mitzuhelfen !

und von politischer Konsequenz . Aber daß ein
Prager Wochenblatt , daS bisher wacker und klar
gegen die Berliner Filmattackcn Stellung geuom -
Ulen hat / über diesen zweifellosen Kitschfilm etner
zwcifselloS h' tlertreuen Firma „Freude " äußerl , und
zwar deswegen , weil eine ( inzwischen ans den deu: -

. ; chcn Ateliers hinauSgeekeltc ) ungarische Jüdin die
Hauptrolle spielt, - das hat unS unangenehm über¬
rascht . Wir brauchen uns nicht di « Mühe zu machen,
dieses in einer schwachen Stunde gezeugte Argument
zu widerlegen . Tenn -besser , als wir cs könnten , hat
cs di « „ Deutsche Presse " getan . Dieses fromme
Blatt , das faiciislischer als - Henlein kräht und seit
Jungs „ Verzicht " sich wüft - ant semitisch verjüngt
hat , dieses fromm « Blatt , daS vor . lauter Eifer
noch unveröffentlicht « hill «vdeuIsche Filme » m ihrer
Judenreinheit und ihres „Freihellsgeisles " willen
anpreist , hat den „ Veronika " - Schund mit dem trium¬
phierenden Satze begrüßt : „ Tas Publikum amüsiert
sich glänzend , und der deutsche Film , der so manchen
Leuten ein Dorn int Ange ist , hat voll « Kassen. "
Die „ Deutsche Presse " — man muß cs ihr lassen
— har di « Situation genau so richtig erkannt toi «
wir . Tie rollen Kassen dieses Flnis nähren den
braunen Terror , auch wenn der Kassenmagnet nicht¬
nordischer Rasse ist. —cis —

Literatur

Tie Wahrheit . Die üitlcr - Memoircn des Äapi -
länleutnants Klotz , die in der Lesfentlichkeit allge¬
meines Aussehen erregen , finden in der neuesten
Nummer der „ W a h r h c : l " ihre zweite spannende
Fortsetzung . Außerdem bringt diese Nummer ans
der Feder des gleichen . Autors rin blendend hin .
gestricheltes Porträt des preußischen Ministerpräsi -
denten Göring sowie sensationelle Enthüllungen über
Präparierung von Belastungszeugen durch die geheim «
- Staatspolizei im „ Zimmer 842 " . Weitere Beiträge :
Julius Mader : Deutsche Kostproben aus dem „Esel
und sein Schalten " ; Upton Sinclair : Zwölf Geböte
der Vernunft : Stefan Hcym : Geisha und Germane ;
I . Epstein : Brief an Klans Mann ; I . T: einseld :
Tas Theater hat das Wort , usw . Tic „Wahrheit "
ist bei - allen Zcitungsvcrschlcißcn und Trafiken oder
direkt bei der Verwaltung , Prag 7. , Rcvoluöni 3.
zu haben . Preis der Einzelnummer 2 Ke, ne ' - cin -
tretende Abonnenten erhalten die bisher vcrö ' ent -
lichten Hitler - Memoiren unentgeltlich nachgclicscrt .

Mn unsere Mvonnententt

Und uns bis 10 . Dezember den Abschnitt einsenden !
Wir zweifeln nicht daran , daß auch Sie die Gcleaenheil benutzen werden , an Stelleder teueren Neujahrsgratulationskarten unserer Aktion Unterstützung zu gewähren , die der

finanziellen Stärkung des Blartes dient und weiters den hohen ideellen Zweck erfüllt , daßdie Zusammengehörigkeit unserer Gcnoffen und Genossinnen sichtbar vor Augen geführt wird
Wir bitten Sie daher , Ihren Namen gegen eine Gebühr von 10 Ke in unser

Aelljahrg - Kolleklmmsersi
ausnehmen zu lasten und den entfallenden Betrag von 10 Ke mir der Tezemberabonnemeins -gebühr einzusendcn .

Wir sind überzeugt , daß auch Sie , der heutigen Zeit Rechnung tragend , uns IhreUnterstützung nicht versagen , und danken bestens für Ihr « freundliche Förderung unseresBlattes .

Die Ucrtvaituug .

mm « ,, . feier obtrennen t feier abtrennen I

ReujaHrs Grüyevimg
für „ GoaiolOemotrat " .

Ich bestell « HIemit unter dem Namen : -- -

Ort : ■ . . . — '
1

ein « NeujahrSenthcbung zum Bctrag « von 10 Kd und sende Ihnen diesen Betrag gleichzeitigmit der Abonnementsgebühr pro Dezember ein .

Unterschrift :

betaut » ,dec Sikatrie « Toib — ü letrtii I itic : tStttnlm « t « k » • i. — B«cauiw »c«tcher SttaHt «: Dr. CaO B 11 ■ ■ fc. Vtag . — Druck: . 9! tta * »- t > für Ziltuua . unö Buchdruck, -flwj . — guc diu Druck »eraniwurUich : VN« tzoUl.tzinu. - Lu «r >iu »«»m<>rle »ir, >nlu >u, würd' »»n »«I -voll- u Le! cuc »dd,n »<«i »»« «II Etlafc Sic rrsoatV ! ! rosa drwMi- u — B,tus «dcdm, >iu,,u : Bei Aulicltuu , IN» Haut »der del vi,u , durch dt« Pub monailtch Lt 16. —, vtrrliljLbrlich Ur Id —'tzutdiätzris Kt 66. —, aaniiähcit Kd tut . —, — gaf - cul « waedae tu « Luret »Illieß dicichorr , B«I ifttu » ckuitchuliuneiu Pr«is »achlatz . — tUickftallung »ou Manullcipicu irfolst »ur bei StnfeutUBg dir jReteuuuilti .
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